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Die deutſchen Einjuhrſcheine und der 
kuſſiſche Getreibezoll 

Von J. Karsk!. 

Rußland hat ſich eutſchloſſen, einen Zoll auf Getreide ein— 
zuführen. Duma uind Reichsrat haben bem Regierungsentwurf 

zugeſtimmt, die Veröffentlichung des neuen Geſehes wird läg⸗ 
lich erwortet. Der Bolljatz ſoll 30 Kopeken pro Pud (gleich 
16,4 Kllagramm) Roggen oder Weizen betragen. Bel Söllen 

wird aber nuch „Goldrubeln“ gerechnet, und da verwandeln ſich 
die 30 in 45 Kopeken, gleich 97,2 Pfennig. Es würe alſo der 

Doppelzentner mit rund 5,93 Mart zu verzollen; der Satz iſt 

höher als in Deutſchland. Noch vor wenigen Jahren wäre 

ſolche Maßnahme ganz abſurd geweſen, da Rußland kein Ge⸗ 

treide einführte. Heute iſt ſie verſtändlich: auf Grund des 

Eyſtems der Einfuhrſcheine zahtt nämlich Deulſchland eine Aus⸗ 

fuhrprämie auf Geireide, es wird Getreide aus Deuiſchland ge⸗ 

ſchafft und dort dank dieſer Prämie billig verknuft. Das emp⸗ 

finden die ruſfiſchen Agrarier als Schmutzkonkurrenz. 

Daß Rußland beſugt iſt, einen ſolchen Zoll einzuführen, 

kann keinem Zweifel unterliegen, denn in dem Handelsvertrage 

hat es ſich nicht gebunden. Auch wenn die deutſchen Agrarier 

von einer „Unfreundlichtei“ reden, iſt das abſuro. Die Aus⸗ 

fuhrprämie Deutſchlands war ju auch keine beſondere „Freund⸗ 

lichkeit“. Indeſſen entſteht tatjächlich eine ernſte Vertragsfrage: 

Rußland will ohne Zuſtimmung Finnlands dieſen Zoll auch füͤ⸗ 

Getreide, das aus andern Ländern nach Finnland kommmt, al·C 

führen, während das ruſſiſche Getreide zollfrei bleiben ſoll. Da⸗ 

bei gilt aber Finnland als autonomes Land in vezug auf die 

Zölle und hat mit andern Ländern, unter andern mit Deutſch⸗ 

kond, einen Zollvertrag geſchloſſen. Es handelt ſich alſo um 

eine neue Vergewalligung Finnlands, bei der auch Deutſchland 

betroffen wird. Wir ſind geſpannt, ob die deuiſche Regierung 

gegen den ruſſiſchen Gewaltſtreich remonſtrieren wird, oder ob 

ſie, wie üblich, Kotau vor Väterchen machen wirb. Der rufſiſche 

Vorſtoß wird jedenfalls auf den deutſchen Getreidehandel, be⸗ 

ſonders auf den Roggenhandel, einwirken. Die Wirkung der 

  

Ginfuhrſcheine auf den inländiſchen Markt beſteht darin, daß die 

Preiſe in die Höhe getrieben werden. Solange nämlich der 

MPrels auf den deutſchen Märkten nicht um den vollen Zoll unter 

Berückſichtigung der Fracht höher iſt als im Auslande, wird 

Getreide ausgeführt. Der deutſche Exporteur erhält zwar im 

Auslande für die Tonne Getreide weniger, als er in Deuiſch⸗ 

land zahlt, ober er erhält außerdem die Ausfuhrprämie von 

50 Mark für die Tonne Roggen, 55 Mark für die Tonne Wei⸗ 

zen. — Soweit Rußland in Frage kommt. iſt dieſes Geſchäft 

jetzt vorbei: der deutſche Exporteur bekäme nach wie vor die 

Aüsfuhrvrämie, hätte aber den ruſſiſchen Zoll zu tragen, die 

Operation hätte keinen Sinn. 

Indeſſen wird Getreide, beſonders Roggen, nicht nur nach 

Rußland auf ſolche Weiſe verkauft, ſondern auch nach andern 

Ländern. Im Jahre 1912 3z. B. wurden aus Deutſchland aus⸗ 

geführt: 114 000 Tonnen Roggen nach Rußland, 152 500 Ton⸗ 

nen nach Dänemark, 117 000 Tonnen nach Norwegen, 77 00 

Tonnen nach Schweden, 167 000 Tonnen nach den Niederlan⸗ 

den. Hört die Ausfuhr nach Rußland auf, ſo wird auf den ne 

tralen Märkten ein heftiger Wettbewerb zwiſchen den deutſchen 

und den ruſſiſchen Exporteuren von Roggen entbrennen, wobei 

die erſten, weil ſie die Ausfuhrprämie einſtecken, im Vorteil 

ſind, dir Ware verſchleudern können. Es wird denn auch 

reits in Rußland erwogen, den Roggenexport nach dieſe 

dern zu begünſtigen. Die ſkandinaviſchen Länder und die Nie⸗ 

derlande ſind alſo der lachende Dritte: ſie werden ſehr billiges 

Korn erhalten. Es bilden ſich Zuſtände heraus, wie ſie früher 

in bezug auf Zucker beſtanden, deſſen Ausfuhr die Produktions⸗ 

länder prämiterten. Der Zucker wurde infolgedeſſen in Eng⸗ 

kand ſo billig. daß man ihm zum Mäſten der Schweine ver⸗ 

wendete. 
Immerhin iſt indeſſen zu erwarien, daß bei weitem nicht 

aller Roggen, der bisher aus Deuiſchlund nach Rußland Ling, 

auf den neutralen Märkten untergebracht werden kann. Ein 

Teil dieſer Menge wird in Deutſchland bleiben und „auf den 

Markt drücken“, ſo daß der Preis ſinken muß. 

Aber eine andere Frage wird damit ſehr aktueli: die 

gleichmäßige Verſorgung der deutſchen Märkte mit Getreide. 

In Deutſchland wird heute Roggen im Uebermaß erzeugt, die 

Ausfuhr übertrifft die Einfuhr, dagegen reicht die Produktion 

an. Weizen und Gerſte nicht entfernt aus, es müſſen annähernd 

2 Millionen Tonnen Weizen und 23 Millionen Tonnen Gerſte 

werden. Auch der Bedarf an Hafer wird in nor⸗ 

en nicht gedeckt. Die ſtarke Roggenproduktion iſt 

direkte Folge des Syſtems der Ausfuhrprämien. 

Wird dieſe Ausfuhr erſchwert, ſo wird vermuilich der Anbau 

zurückgehen. Nun liegen aber die Dinge ſo, daß der ſtark be⸗ 

völkerte Weſten Deutſchlands Mangel an Getreide hat, der 

Oſten dagegen Ueberſchuß. Diefer Ueberſchuß des Oſtens wird 

  

  

    

   

   
   

jetzt zum Teil ausgeführt: deutſcher Noggen geht nach Skan⸗ 

dinapien und Rußland, aber ruſſiſcher Roggen geht nach Weſt⸗ 

deutſchland. Damit verteidigt die Regierung das Syſtem der 

Einfuhrſcheine, d. h. der Ausfuhrprämien. 

Vernünftigerweiſe müßte alſo vor allem dafür geſorgt 

werden, daß der Oſten Deutſchlands den Weſten mii Geireide, 

beſonders mit Roggen, verſorgt. Das nun iſt eine Frage der 

Verkehrswege. Nun gehört Getreide zu den Maſſjengütern, bel 

denen die Frachtkoſten ſchwer ins Gewicht fallen. Der Trans⸗ 

port per Eiſenbahn ſtellt ſich ſo teuer, daß er auf große Ent⸗ 

fernungen nicht lohnt. Rotwendig iſt daher der Ausbau 

der Waſſerſtraßen. Auf den beſtehenden Waſſerſtraßen 

kann man bereits Güter aus dem Oſten bis nach Mitteldeutſch⸗ 

tand führen, denn die Flußſyſteme der Weichſel und der Oder 

ſind durch Kanöle mit dein Flußſyſtem der Elbe verbunden. 

Es fehlt die Berbindung von der Elbe weſtwärts. Dieſe Ver⸗ 

bindung war geplant: es jſollte der „Mittellandtanal“ gebaut 

werden, deſſen Hauptſtück die Weſer mit der Gibe verbinden 

würde. Aber gegen dieſen „Lauſekanal“, wie ihn Exzellenz 

v. Podbielskizu benennen beliebte, rebellierten bekanntlich 

die Junker mit Erfolg. Der Bau unterblieb. Die Junker be⸗ 

fürchteten halt, daß bei dieſem Ausbau der Waſſerftraßen das 

fremde Getreide um ſo leichter in Deutſchland elndringen würde. 

— Jetzt ündert ſich aber die Situation dahin, daß die Junker 

mil ihrem Roggen ſitzen bleiben, wenn ſie ihn nicht nach Ruß⸗ 

dand und Skandinavien abſetzen können. Sie dürften alſo 

endlich von ihrer Waſſerſcheu geheiit werden, weil die Waſſer⸗ 

ſtraßen notwendig ſind, um für ihren Roggen Abſatz in Weſt⸗ 

deutſchland zu ſchaffen. 

Wir Sozialdemokraten ſind ſtets für den Ausbau der Ver⸗ 

kehrsmittel eingetreten und können mil Genugtuung feſtſtellen, 

daß die Entwicklung uns wieder einmal recht gegeben hat. Das 

gekünſtelte, auf Warenwucher baſierte Syſtem der Einfuhr⸗ 

ſcheine, geht in die Brüche, der ralionelle Gedanke der Hebung 

der wiriſchaftlichen Kräfte durch Förderung des Verkehrs bleibt 

ſiegreich. Aber freilich, es iſt mit dem Kanalbau nichi geian. 

ſondern es gilt nach wie vor, das Syſtem des Brotwuchers 

zu bekämpfen, die vertrackten Einfuhrſcheine ſowohl, als die 

Kornzölle. 

  

  

Der Keiling⸗prozeß vor dem öſterreichiſchen 
Oberſten Gerichtshof 

Der K.KoberſteGerichts⸗ und Kaſſationshof in Wien hatte ſich 

am Freitag mit dem Urteil zu beſchäftigen, das die Geſchwore⸗ 

nen des Kreisgerichts Leitmeritz, wie wohl noch allgemein er⸗ 

innerlich iſt, vor etwa zwei Monaten über den Berliner Streik⸗ 

brecheragenlen Paul Keiling gefällt haben. Keiling war da⸗ 

mals angeklagt, weil er wäh des großen Tarifkampfs im 

öſterreichiſchen Buchdruckgewerbe, als er Berliner Streikbrecher 

nach Deutſchböhmen brachte, in Tetſchen a. d. Elbe den Tarif⸗ 

vertrauensmann der dortigen organiſierten Buchdrucker, Ge⸗ 

noſſen Solinger, Vater mehrerer unmündiger Kinder, ohne 

jeglichen Anlaß mit ſeiner Browningpiſtole, deren Führung 

dem ſo häufig und ſo ſchwer beſtraften Keiling von der Prager 

Polizeidirektion geſtattet worden war, niedergeſchoſſen hätte. 

Die Anklage war wegen Mordes erhoben, die deutſch⸗natio⸗ 

nalen Geſchworenen ſprachen aber den Keiling trotz der klaren 

Und entſchiedenen Ausführungen des Staatsanwalts nur wegen 

Tötung, begangen in Ueberſchreikung der Rolwehr, ſchuldig 

und der Gerichtshof konnte daher Keiling nur zu achtmonatiger 

fierkerſtrafe verurteilen. Gegen dieſes Urteil hatte nun die 

Staatsanwaltſchaft zu Leitme 
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der B g elt 
klage ftehen⸗ 

ſtellen ſind und weiter, daß, Wenn 
behauptei wird, wa⸗ die Sirafburkeit der v. 

Frage zu ſtellen iſt. Nun erklär! die Staatsanwaltichaft, Kei⸗ 

ling habe nie behauptet, in Rotwehr geſchoſſen zu haben, darum 

ſei auch die Frage nach Notwehr an die Geſchworenen nicht zu 

ſtellen geweſen. Keiling hat in der Tat immer nur behauptet, 

daß er ſeinen Rovolver gezogen hatte, er ſei aber von irgend 

jemandem von hinten am Arm gezogen worden und dabei 

ſei die Waffe losgegangen und habe Solinger auf den Tod 

verletzt. Hierin liegt nicht die Behauptung der Notwehr und da 

dieſe Behauptung überdies von keinem der Zeugen beſtätigt, 

vielmehr von allen beſtritten wurde, hätte der Gerichtshof die 

Frage wegen Rotwehr an die Geſchworenen nicht ſtellen dürfen. 

In der jetzigen Verhandlung vor dem Oberſten Gerichis⸗ 

hof, die unier dem Vorſitz des Senats denten Dr. Schin⸗ 

delka fiattfand. erklärte der Generalprokurator (Reichsanwolt) 

Buron Jagdheim: Es handelt ſich um eine Beſchwerde gegen 

ein Schwurgerichisurteil. Nach der Strafprozeßordnung kann 

der Oberſte Gerichtshof keine Meinung darüber abgeben, ob der 

Senats          
die Nichtigkeitsbeſchwerde 

(Reviſion) erhoben. Das Geletz ſchreibt vor, daß die Schuld⸗ 

fragen an die Geſchworenen entſprechend der Anklageſchrift zu 
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den Tat ausſchließen würde, auch nach dieſer Richtung hin eine 

  

Ausſpruch der Geſchworenen gerechtfertigt iſt und ob das Urteil 

ſelbſt gerecht iſt. Eine Nichtigkeitsbeſchwerde kann nur auf einen 

Formfehler in der Verhandlung geſtützt werden, aber ein 

Formfehler iſt in der Leitmeritzer Verhandlung nicht unter⸗ 

laufen. Zur Stellung der Frage nach Notwehr war der Ge⸗ 

richtshof in Leitmeritz wenn auch nicht verpflichtet, ſo doch be/ 

rechtigt, denn Keiling hat wiederholt behauptet, er ſei bedroht 

worden und darin liege die Vehauptung, in Notwehr geweſen 

zu ſein. Keiling ſei nicht verpflichtet geweſen, zu ſagen, er 

habe geſchoſſen, denn er hätte ſich damit für den Tall, als eine 

Frage nach Notwehr an die Geſchworenen nicht geſtellt worden 

wäre, ſelbſt in die Gefahr gebracht, wegen Mord oder Totſchlag 

verurteilt zu werden. Das Gericht ſei alſo verechligt geweſen, 

die beanſtandete Frage zu ſtellen. 

Verteidiger Dr. Schönfeld erklärte, wenn auch alle im 

Sagle überzeugt wären, daß das Urteil ungerechtfertigt ſei, und 

daß ie Tat Keilings ſtrenger hätte beſtraft werden müſſen, ſo 

fehle doch die geſetzliche Möglichkeit, das Leitmeritzer Schwur⸗ 

gerichtsurteil auſzuheben. 
Nach kurzer Beratung des Oberſten Gerichtshofs ver⸗ 

kündete der Vorſihende, daß dieRichtigkeitsbeſchwer de 

verworfen werde, weil der Gerichthof zur Stellung der 

Norwehrfrageberechtigt geweſen ſei. 

Es bleibt alſo dabei, daß das Leben des von dem viel⸗ 

ſach vorbeſtraften Berliner Strelkbrecheragenten erſchoſſenen 

Vertrauensmann nur mit einer Strafe von einigen Monaten 

gebüßt wird. ‚ 

Keiling iſt in Oeſterreich aber doch wenigſtens gefaßt 

worden. In Deutſchland konnte den vielfach mit Gefängnis 

und Zuchthaus vorbeſtroften Verbrecher die Staatsanwaliſchaft 

nicht finden, als ſie ihn ſüchte, obwohl der Menſch im Hauſe 

uuſer Polizeireviers wohnte und der Pollzei Spitzeldienſie 

elſtele! ů 

Nach achi Monaten kann der Mörder Keiling ſein 
Gewerbe fortſetzen. Unter irgend einem Nameix Ikann er in 

Preußen wieder auftreten und erneut in den Dienſt der Polizei 

treten. Auch als Streikbrecherwerber wird er dem Unter⸗ 

nehmertum ſicher wieder willkommen ſein. 
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ü Am die Fehmarnlinie 
Das Dreiklaſſenhaus erledigte am Sonnabend einige 

kleinere Vorlagen, die die Uebertragung der Einziehung der 

Sthiffahrtsgebühren an die Hafengemeinden und die Anträge 

betreffend den Schutz der Tracht der Krankenſchweſtern vor 

Mißbrauch behandelten, und beriet dann einige Stunden über 

die neu zu bauende Eiſenbahnlinie Altona—Nei und 

das beſonders von hanſeatiſcher Seite geförderte Projett einer 

neuen kürzeren Verbindung mit Dänemark über die Inſel 

Fehmarn. Die Mehrheit des Hauſes hat für dieles Projekt nicht 

viel übrig, obgleich der Miniſter ihre großen Vorteile nicht be⸗ 

ſtritt. Für die Anträge des Zentrums und der malliba⸗ 

ralen auf Ueberweiſung der Fehmarnpetitionen als Material 

ſprach Genoſſe Häniſch, der für den Foll, daß dieſe neue Linie 

wirklich ſchleswig⸗holſteiniſche Intereſſen ſchädigen würde, Er⸗ 

ſatz durch Kompenſationen forderte; er wies auch darauf hin. 

daß die Berbeſſrung der Verkehrsverbindungen mit Dänemork 

auch unſern internationalen Beziehungen zu den nordiſchen 

Reichen nützen würden, die durch die von ihm als „unſitilich 

    

      

  

  

  

       

    

  und gemeinſchädlich“ geken dmarkenpolitik der 

preußiſchen Regierung und der Landtagsmehrheit getrübt wer⸗ 

den. Die Mehrheit beſchloß aber Uebergang zur Tag 

was allerdings k— 

esordnung. 

ligu große Dedeutung da ja das 

Projekt noch laage nicht ſo meit iſt und der Miniſter mitteilte, 

daß mit Dänemark Verhandlungen gepflogen werden. 

Am Montag beginnt die dritte Leſung des Elats. 

      

Politiſche Tagesüberſicht 
Deutſchland 

— Berlin, 18. Mai. Das Jubiläum ihres 50jährigen 

Beſtehens kann heute die Berlin⸗Görlitzer Bahn 

feiern. 

— Reichskanzler von Bethmann Hollweg wird,⸗ 

laut Verliner Lokalanzeiger, in dieſer Seſſion des Reichstages 

das Wort nicht mehr nehmen. Herr von Bethmann Hollweg 

fühlt ſich infolge Ablebens ſeiner Gattin, mit der er eine ſehr 

glückliche Ehe geführt hatte, zu niedergeſchlagen, um zurzeit an 

den parlamentariſchen Arbeiten teilnehmen zu können. Der 

ſchwere Schlag, der den Reichskanzler betroffen hat, erregt bei 

denen, die ihn kennen und ihm wegen ſeiner politiſchen Hal⸗ 

iung ſteis ſchroff entgegentreten werden, innige Teiluahme. 

— Forderungen des Verbandes deutſcher Handlungs⸗ 

gehilfen. Aus Leipzig wird uns depeſchiert: In der 

29, Hauptverſammlung des Berbandes deutſcher Handlungs⸗   
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ihre Mihgiteder ſtundtg dahin, ſich nicht dor Sozlaldemoralie, Did ů G as- Sas da , ů ̃‚ ů öů üütengeſeh unrichtig farmutlert und nicht genügend eloftiſch iſt. Diefollte ſie bem na vezu einſtimin, Verlangen des Reichstages ent⸗ londern ihren Todleinden, drn bürßerlichen Partelen, dielen Leicsarbi wild durch die Wincauiche Entvid und prechen, dig Grehhchvaren für die ganze Dauer der er Menden zu Fürdereen der Prinzipalgr anzulchlicken. ů Dentichlande Rimeiniiehen in welinatififce und keloniel- Lee Siutengeſcher 0 Dbe Mesmruln, ů ugleich ihem ume,Oe ů Die Sardinisurhüſen und Gehütfiunen ſoltten lich dem polltiſche Jrugen Geſeßeniwürt etunn Pen ſhrllten erſt un leglen Aiß ſnblig huſlelen Senkralverbande der Handlungsgehllſen an⸗ Mturgemaß von & ü Umfungreicher. Aber infolge des Roch vor der Vubgelberalunt könnten elne ganze Reibe von Gefetzen ſchlieften, der oulf dem Boden der Klaſſenkammpfeo ſteht und die Daemim, waalhg Maumtten 5850, wohr b. b. 83. Den Pighen, oprabſchlekte, werden, unter denen jehl ber Seſſionsſchicß ein GrP0 5 ütterrſlen der Handtungsgehilfe anehilb u U ᷣ —5 —25 Rrei ne wie beim bethlehemiliſchen Kindermord nercunſtaltet. (Sehr wahrf und 
ů ae, esvehitten gegemiber den Vrintipaien peße talrtt aig ein, Hercürzun der Jahi der Arbeitstagr und eine Heiterkeit.) Vpemuu, weiß der Reichlh nicht, was heute und * 

riltdſichtetoV maßhrnimnu. rlüngerung der Arbeitsftünden hin, Vor dem Diätengeſetz woc i ſ Stunden Dauer e⸗ auns musgen geſchlatt, und die Abgrordneien wiſsen as arſt recht nicht — Dia Cemeinderatswahlen in Elſaß-Lothringen ſanden ele! Ke hon neßr, ain gn cunmen Douer eie außer. ede Möglichkeit des Disponterens hat Auſeehhrl (Sehr wahr') Wie Sonnlag flatt, alle jeche Jahre wirb der Gemeinderat in(rdenlliche, Seitenheit, Gaat vachſ vie ihungsbauer wen Halton zu ſollfen ahfeenſamwenſhfen hmn iin Interrj Meichstages, der An Sonnlag ſtatt, alle ſeche Jahre wird der Gemeinderat in Seifton. „Dabel Und fünf Stunden Wiennrützung volkommen bin⸗ üi der Brnilen, ber Pieſſe und uüiſercv höigen poi Eiſaß-Vothringen erneuert. neter das Wahlrefullat ltegt fol⸗reichend für den, der wirtiich an der Reichstagaarbelt tellnimmt, de⸗ ſehens mit Beginn der nächſten Seffſon eine rünbliche Beßheiung gende anitliche Depeſche vor: londers wenn er norher drei Stunden Kommiſ L gehabt hat. diefer Zuſtände herbeizuführen. (Lebhafter Bei all.) 5 en de ů Denn in der Kommiſfion kann man ſich Unmögtlich der Arbelt ſo ent⸗ 9»1‚6 Lecbeigzufühsen. ür eij ů ů iün Pucecehee Men dar niet boß igen b, V1 remden, woie im, Milenarfthungsſaal, wo überall Gruppen umher⸗ Hälmiſſe her MShDengoceh Hen i. eine Beſſerſtellung der Ver⸗ · M. 8. Der Bürge weiſten Nisevßen ag f, Wuchbruckereibelther Wüſe. (lehen uund ſich unterhalten und auſpoſten. daß „ Mvh, h Seiß ir Leinz aüen Lüeſ. Arsenb weiche Beſchwerde von ken Steng Neun Mammwohten Undlerjarde lich, In Mibipaufensm. rden das Mittageſſen nicht verpaffen. (ebhalte Hel ferkeit.) Acht Stunden graphen iſt mir nicht nür n hen ei ben Si 27 Sehlelbe vetreten, hiaher 4. gerwabit Darmnt beinbes ach derSihusrsteli ul, das büchte, nas der Reichstan igiſten funn L(cehreg Liſt (uell. V 5 MW,al Lepebours, elnes parlamentari chen Ab0. V mmiul, der wiepen ewölfl. Meun . uhwohlen buds ‚ Mianreuichtes deitdauer weird ſict forngeſttze unhedeuter Aberfchriſten. Auctltuneniags (milt breiſtülviger Kommiſions, und linſtünliber kiorderlich In dem induüftrier bln Xü amn Iin Oberelſah wurd Aumenllich hecen Ende der Seſſion oder des Se Konpabſchniiles wird Plenarſitun Owird bel der Häu 'ung des Arbeitsſtoffes nur ſchwer ein beträchinher MUMMgang er loßtaldemorrntiſchen Kiunmen feſt⸗ Meiemwül ür el, und durchgeveliſht, was noch irgend bindurch⸗ durchjührbas ein. An der ungünſtigen Geſchäftslage trägt aber auch geſtellt. gang x lcen S. eit⸗gehen will. Für die ganze drltte Gtatsleſung ſollen wir dlesmal einen das große Redebebürfnis ſchuld. (Heiterkeit und. uſttimmung,) In Mülhauſen hal ſich jedenfalls unſere Gemeinderats- Jaßteorben, (Webboter Hörti Hört b. d. ,'05.) Ir einem fcüheren Wenſaſtens Loſlte jür ein gutes Eſſen geſorgt werden, (Ziſtimmung 
ů falls unf Jahre haben in der dritten Leſung bei per Generalbehatte die bürger⸗ und ſihrmiſche Geſrteln) — Der Redner begründel dulmn bie Reſo⸗ kaltton mehr als verdopell. goden Borſelen n wunderdarer Enthaitfamtelt ſämiilch nicht das lutton auf Gewöhrung von relfahrttarten wäßrend der ganzen Dauer Wort ergriffen., Dubei foll die britte Etatsleſung das Geſamtergebnis der Leglslaturperiode. Es i von größtem Werte, daß die Abgeord⸗ der Etatsberatungen ziehen und die politiſchen Konſecuenzen darauz heten möglichſt viele Teile des deutſchen Vaterlandes alts elgener An⸗ 

Nußland Krihpein Dieh n Lich in Uültang w kkimes den, üeren ſen ſchauun Lemen lernen ů Roichsluges jebenfalls nicht in Ein. antz zu bringen. ſei ber erſten ů rV. . —, Die Urbeilerpreſſe im Lande des Blutharen. PDer ſund dritlen Etatslefung und bei der hwetten Lehung des Etats des Phrttarteß nehmen biom Vöſten ohen hebe Debathe un 00 lin- 
5. Moi (nach dem ruſſijchen Kalender der 22. April) wurde als Auswärngen Amtes und des Reichskanzlers ſoll er in Abſtänden von mung.) Das Piälengeſetz hat ſeinen Zweck, einen beſchiu ähtgen eln „Tag der Arbeiterpreſſe“ in Rußland beſonders begangen. [e ein paar Monaten Gelenenheit zur Exörtserung der wichtigſten poli⸗HReich Btag herziſtellen, erreichtl. Die Behandlung, die dem Rei⸗ eiag An dieſem Tage ward die zweile Wiederkehr des Tages ge⸗üiſchen Fraßen geben. Durch dis Virbuhmenienglene des Meichs.von der teglerung zuteii wird, iſt wahrlich nicht fhön. Lebhafte u⸗ 
felerl. an welchem die erſte Nummer einer geſetzlicherl, bt lunzleretats mit der dritten Leſung wird ihm eine biefer brei großen ſtimmung.) Noch beuie wiſſen wir nicht, ob ber Reſchstag verlagt 

kiert. an welchem die uüenumer, einer geletlich-erlaubtenGelegenhellen geradezu genemigen, Och kunn nicht, bagrelſen, daß oper eſchioſſen wird. (Sehr wahrt) Der Reichstag ſollte auch früher 
Arbeitertageszeitung erſchien. (eimlich gedruckte ſozialdemo⸗ hernarragende Wlitglieder des Hauſes darin gelegentlich noch einen E werden, damit vor dem Elat noch andere ÄU, Wirahen 

         

          

    

  

Matiſhe Jeilungen balte es längſt gegeben.) Ueberall, in Fa⸗¶ Vorteil für berichte et n Siteen „woßendaan komim, daß die werben. Es mahß dann ermogen werden, ob dadurch eine Aenderun briten und Wertftätten, ſanden Sammlungen für die Arbeiter⸗ Kommilſionsberichte jent in Stücken vor das Plenum gebracht werden. des Diatengeſehes edingt Witd. —— v 
it. Mitglieder der ſo aldemotratiſchen Partei zaßlten daß die Etate hier in der zweiten Leſung erörtert werden, ehe ſie in Adg. Dr. Müller⸗Meiningen: An der ſchlechten Geſchäſtslage 

preſſe ſtatt. itglicder! „ i ü izah). der Kommiſſlon, erledigt find. Une dieſe llebetſtände werden von iſt einmal das Herhallen der Regterung ſchuld und ferner das Diäten. 
für den üds der Arbeiter den vollen Tagesverdienſt. Dahr zu Jahr ſchlimmer und ſchädigen die ganze Reichstagsarbelt. geſetz mit ſeiner verfehiten, Monatseinftellum Auf die Dauer kann Mie Abgcordneten werden bei der LSehr wohth Dahhef lane nicht ſo forigewurſtelt werden, wie bisher. Es ift geradezu unerhört, überblürdet und abgehetzt. (Vlelfaches Sehr wa rt) Denn der Abge⸗ deß De Me erun noch bis zuletzt mlit großen Vorſaßen kommt, und SDeniſher MNei erdmete muß Le aicht nür dier eine Stunden abfihen, fondern ſich doch uns babei Uintharen läßt, ob geſchloſſen oder vertagt werden iwird 

Deutſcher Reichstag auch auf die Sitzungen vorbereiten. Es follte unverbrüchliches Gelehz (debhafte Zuſtimmung) „ éů‚ 230 Sißung. Sonnabend den 18. Mal, oormittags 10 Uhr. irb. Aieche Süitensendsh im Reichrtigg nicßt mehr verdandelt Abg. Jrommer (tonſ): In unſerer Fraktlon Ind die Mei⸗ Am Vundesratstiſche: Dr. Delbrüäct wnird. (Vielſache Zuſtimmung.) Aus Mückſicht auf die Abgeordnelen, nunpen in bezug auf die Gewährung unbeſchränkter Freifahrtkarten 2· der Tacesordaung fieht die zweite Lehing des Etats jür as, Nucdicht wuf die Beamten und aus Rücſicht auf die Preſſe. geteilt. ö‚ ů‚ den Reichstag. (Sehr wahrt) Abg. Hoch (Soz): Die Rlictſichtsloſigtelt der Reglerung, zum Zwei Relolntjonen Baſſermann (natl.) und Genoſen ſordern Die Reichstagsbeamten hahen jeht olelfach einen zwölfſtündigen Schluß der Seſſion noch mit neuen Borlagen zu kommen und barauf freie Eiſendahnfahrt für die Angeordneten während der ganzen Legis⸗ Arbensiag. zu ſpekulicren, datz der ſch, dann in ſeiner Arbeitshetze manches leturpetiode und die Einſeßung einer beſanderen Kommiſſion fürAuch die Preſſevertreter können nicht einſach dapontaufen, wie wirmit durchſchttipfen läßt, wird nicht eher überwunden werden, als bis 

  

Abgeordnete, ſondern müſſen dauernd auf dem Poſten (Eib Dabel der Reichstag die nicht rechtzeitig eingebrachten Borlagen unerörtert 

Handel und Gewerbe 
i 

wahr!)] zurlickſchickt. Mit der ewigen Rückſichtnahme kommen wir nicht wmai⸗ 

   
       

     

    

      

Fine Rejol irtich ) verlanat die Ein⸗iſt ihr Amt an ſich aufreibend und ſchwierig genug. ( ſezung einer Köomt S 57 Arbeiteriragen. Ler gate mit Areude fedör,Laß die Herren Son Ler.-Preſſe Bereitsier., (Sehr wahrt links.) Die Klagen über die n Janngen Reden Adg. Cedebour (Soz.) Der'Eiat des Reichstages gibt uns Ge.den Beſchtuß gefant haben, dieſe Ueberbürdung künktig von ſich obzu⸗bringen uns auch nicht, vorwärts, die Meinun⸗ darüber, wer zu j ſen Mißſtänden trägt in erſter Linie lange redet, gehen ja doch immer nuseinander, 3* er hält ſeine Rede 

  

   

legenheit, üder die ganze Art der Erledigung der Reichstagsge ewehren. Die uld an all 30 Hesen. Die Uin ti eit, den Ciai rech ilig 0 verabiſckieden — Diät maeheh Die Elnführung van Tages und den übrigen vorliegenden Geſeßesſtoff aufzunrbeiten, wächſt ſich Reſchstag volle Danncele ei. Hhmäßig Al n von Jabr zu Johr mehr zu einer wahrrn Kalamſtät aus. Ihre Ueber⸗ Verteilung des Pauſchals mit glei mäßigen Monaksraten könnte! größere Rückſichinahine 

  

ten würdbe dem für unbedingt netwendig. (Helterkelt und Zuſtimmung.) Hel auch eine andere kann dem Reichstag nur eine Reform des Diätengeſetzes und. e 
pierung. Den Wünſchen für die Steno⸗ — — —— — — — — n viſage: „das iſt ein werwoller Fingerzeig ... Freilich gibt es Der Kommiſſar vom allgemeinen Sicherheitsousſchuß ſah viele ſolche kleinen Gewerbe im Bezirk.“ einen Blaurock vorbeikommen und riet dieſem, die verduzte ů „Dabei fällt mir ein,“ bemerkte Delourmel, »daß ich Alte in die Conclergerie ubzuführen. ů »Giähee fmeinem Töchterchen Natalie, der jüngſten, eine Puppe ver⸗ Der Bürger Beauviſage bemerkte dagegen, daß es wohl 300 —.— fb habe. 155 liegt — täne urſthriich Flecken Sache des Ueberwachungsausſchuſſes ſei, Wbiſ Wanen, zu * — ind geſtern gekommen. Das iſt keine gefährliche Krantheit, verhaften und ſie nach dem Bezirkshauſe zu bringen; überdies 

„Luch beim Ueberwachungsausſchuß des Bezirks.“ ſagte verlang' aber viel Pflege. Und Natalie iſt für ihre Jahre ſehr wüßte man nicht mehr, wie man ſich dem früheren Kult gegen⸗ 
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Baauviſage ftolz Inulen imcusgeleßt Anzeigen ein. Die einen entwickelt und geiſtig frühreif, bei zarter Gefundheit.“ über benehmen und ob man alles erlauben oder alles verbieten Sunberttsseichein Biehe Sinper dmnürenr. Eiien; be ch. doate Guenot. »hade nur einen Jungen. Er ſpielt ſollte. um es der Regierung recht zu machen. fie 6 deerbenn äe Reiſen mit Faßbändern und mäacht ſich kleine Montzolfteren, in.„,Als ſie in den Tüſhlerladen kamen, hörten die drei Kom⸗ „Dieier Brief.-ſag indem er in Säcke blãlt. — —— miſſare wütendes Geſchrei, vermiſcht mit dem Knirſchen der g Kochemtchire, einer gult eſpielt „S hr vft, demerkie Brauviſage, „ſpielen die Kinder am Säge und dem Rumpein des Hobels. Zwiſchen dem Tiſchler 
ochemaure, einer g geſpielt liedſten ingen. die kein Spielzeug ſind. Mein Neffe Emil, Dupont dem Aelteren und ſeinem Nachbarn, dem Portier Re⸗ 

MRauſi iſt U —2 72 3 
„ U „ 

irgers manine, » habe ein geweckter Junge von ſieben Jahren, amüſiert ſich den ganzen miacle, war wegen deſſen Frau ein Streit ausgebrochen. Ein Den Des Tag mit kieinen Holzftücken, aus denen er Vauten aufführt ...unwiderſtehlicher Drang trieb die Bürgerin Remacle immer 

  

wüurde. Er trägt die Adreſſ 
für einen Emigranten in Pi 

i mi Ihnen di ngen il un D 5, i0 Iuw⸗ — machesen die ngen über den Des Eine Priſe gefänig? wieder in die Tiſchlerwerkſtätte, von wo ſie ſtets vollex Hobel⸗ Erz Mache Damit bot er den beiden Kommiſſaren jeine Schnupf⸗ und Sägeſpäne in die Portierloge zurückkehrte. Der entrüſtete 
Er zog den Brief aus der Taſche. 
„Er beginnt.“ ſagte er. mil a 

die Konventsmitglieder 
wair Geld beſteche 
haden Stellung in einer 

Portier verſetzte Mouton, dem Hunde des Tiſchlers, einen Fuß⸗ Hel n an den Kragen,“ tritt, obwohl ſein eigenes Töchterchen Joſephine dits Tier gerade miichtigem Schnurrbart und zärtlich umſchlang. Joſephine geriet in Wut und überhäpfte n. „Ich Habe heute morgen Appelit auf Ariſto⸗ihren Vater mit Schimpfworien; und der Tiſchler ſchrie mit t einem Glas Weißw⸗ gereizter Siimme: 

tabaksdoſe an. 

       
  

    
        

   

  

    

   
   

  

  

1 üieſer Neſſus⸗ Denn bolgt dieſer Veſſus⸗ 
mit ihnen in „Lumpenkerll dcch verbiete dir, meinen Hund zu miß⸗ —Ich Eormse eden von den Laden ſeines Kollegen Dupont des Aelteren auf der Place handeln!“ nate deim Vont:· Neuf Dauphine zu gehen. Der wüßte ſicher Beſcheid über den Des »Und ich,“ eiitgegnete der Portier, ſeinen Beſen er⸗ 

die Kaßen und der Teui den eben Ilettes. 
hebend, „ich verbiete dit ...“ umerhalt verdiem er ſich mit Anfer ů iPeiün⸗ Sie ſchritten durch die friſche Morgenkuft. von vier Grena⸗ Während er noch ſprach, flog ihm der Hobel des Tiſch⸗ 

nern. Er Iſt ein Mann von Verſtand, darum Ihnen dieren der Seklion begleitet. lers am Kopfe vorbei und ſtreifte ihn.        
    

ſemlichjte nem Geipräche mit. Er glaubt nicht. . SerSür uſſch Sobald er den Bürger Beauviſage mit den beiden Lom⸗ *n wird. das Jüngſte Gerichtder Könlge geſehen? Das Stück f miſlaren erblickte, lief er auf ihn zu und ſagte: beder Poalitton, und die Cr⸗ſiit ſebenswert. Der Verjaſſer ſtellt der, wie alle Könige „Bürger Kommiſſar, du biſt Zeuge, daß dieſer Ver⸗ ſind di ger Jeii Gurcpas ů0 eine tẽᷣde Wueen n a,ge⸗ — dem brehe. — uſ, * üden 9 00 Müt⸗ Eber clare, ů ·ß der fleinen Lente Vülkan verſchlungen werden. Ein patriotiſches * er Bürger Beaupiſage, auf dem Haupte die rote Mütze, 
ib ie, Secnen au, 5„ ere Dee an rn an hrer Heel⸗ Zum Ende der Kue du Harlay erblickte Delourmel einen das Abzeichen jeiner Würde, ſtreckte Frieden gebietend den ceon hängen. Per allgemeine Schrecken. den das Kevoln- Handwagen, der wis eine Kapelle blenkte. Eine alte Frau ſchob Arm aus und ſagte zu· den beiden Veinden: öů tonsibunacl verbreitel wird na c0 ſeiner Meisung bald ganz hrer Haube einen Hut aus Wachsleinen trug. — „Hundert Sous für den, der mir angibt wo ſich ein Ver⸗ Frantreich gegen die Jakobiner in Aufruhr gen., Dieſes Was verkauft die Alte da?“ fragie er. dächtiger befindet, der vom allgemeinen Sicherheitsausſchuß Tribunal. ſagte er ſcher, von Frank⸗ Sie antwortete ſelbſt⸗ — ů geſucht wird. Gs iſt der frühere Des Ilettes, der Hampel⸗ reich und eine Brotcusträgerin richtel. gleicht jenem Bü., Sehen Sie, meine Herren, kaufen Sie. Ich habe Roſen⸗ männer fabriziert. ů liem Shakelpeare. den die Engländer ſo lieben“ ulw. Er ſränze. Kreuze. Bilder vom heiligen Antonius, heilige Schweiß⸗ Da gaben beide., der Tiſchler wie der Portier, die Dach⸗ 
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    bält es nicht für unmöglich. das Robespierre di⸗ Königen⸗ ů rücher r der heiligen Weronita. Ecce Honnss, Aßnus Dei, ner von Brotteaug an und ftritien ſich nur noch um das Wiepe heircrer und ßch zum Protektor des 3 greichsLörner 8 Singe Leiligen Fubertus und alle frommen f5 i von hundert Sous, das dem Angeber verſprochen war. 2 AE . — — — — tänd — 1 2 ů — ae 
n läßt. — Ick wäre Ibnen dankbar, wenn Sie die mir Gegenſtanbe. ů Delourmel, Guénot und Beauviſage, gefolgt von den vier 

Mmachen Ls * 
— — 3 8 9⁰ 8 Lelchuldeten Sumimen. d. b. tauſend Bfund Sterling, auf —Das Axſenal des Fanatismus! rief Delourmel aus und Grenadieren, dem Portier Remacle, dem Tiſchler Dupont und dem gemotnten Sese zuütennnen leßen. Aber S Sie begann ein lummariiches Berher Der Stroßenhänkterin, die Duiend Gaſſenbuven der Stadtgegend, itiegen gemein⸗ ja nicht an Herrn Norhardr: er ißt eben verhaftet worden auf alle ſeine Fragen antwortete: n die Treppe hinauf, die unter ihren Schritten erbebte, und und ins Gefängnis gekommen“ uſto. ⸗Wein Sobn, ſeit vierzig Jahren vertaufe ich frommie kletterten die Bodenkeiter empor. =Herr Des Ileltes veriertigt Hompelmänner,- jagte Beau⸗] Gegenſtände.“ 

Fortfetzung folgt.) 

V 

 



  

5. Jahrgang 
Nr. 65 

      

Aus Weſtpreußen 
Die Fibeikommiſſton in der Provinz 

Weſtpreußen 
Dic Frage der Fibeitommiſſe iſt viel umſtritten. Noch 

iind ſich die Voltswirtſchaftler nicht darüber einig, ob es gut iſt, 
große Landflächen dauernd dem freien Verkehr zu entziehen 
und ſie einzelnen Familien unter allen Umſtänden zu erhalten 
oder nicht. Zur Beurtellung dieſer Frage iſt es natürlich not⸗ 
wendig zunächſt feſtzuſtellen, welchen Umſang die Fideikom⸗ 
miſſe augenommer haben. wie ſie anwuchſen, wer die Veſitzer 
der Güter ſind und dergleichen Fragen mehr, kurz, eine ein⸗ 
gehende Statiſtit der Fideitommiſſe. Eine ſolche gibt Regie⸗ 
rungsrat Dr. Höpker im neueſten Heft der Zeinchrift des 
K. P. St. L. A., aus der nachſtehende, die Provinz Weſtpreußen 
veſonders intereſt » Mitteilungen enmommen ſind. 

  

Von den 2 555 795 Hektar, welche die Provinz Weſt⸗ 
preußen umjaßt, ſind 118 091 Hektar —= 4,.6 Prozent fidei⸗ 
kommiſſariſch gebunden. Das iſt unter dem Durchſchnitt des 
preußiſchen Staates der 7 Prozent beträgt. Die geringſte 
Fideikommißfläche hat Hannover, wo nur 2,1 Prozent, die be⸗ 
deutendſte Schleſien, wo 17,3 Prozent Fidetkommißbeſitz vor⸗ 
handen iſt. Während im Regierungsbezirk Danzig nur 14 928 
Hektar Fidelkommißbeſttz vorhanden ſind = 1,9 Prozent, weiſt 
der Reglerungsbezirk Marienwerder 103 162 Hektar —= 5,9 Pro⸗ 
zent auf. In Danzig ſind die Kreiſe Marienburg, Danziger 
Niederung, Berent, Karthaus und die Stadtkreiſe Elbing und 
Danzig fideitommißfrei, in Marienwerder nur die Stadtkreiſe 
Graudenz und Thorn. Iin ganzen waren Ende 1912 in der 
Provinz Weſtpreußen 35 Fideikommißbeſitzungen vorhanden. 
Im Jahre 1850 gab es nur acht Fideikommißgüäter mit einer 
Geſamtfläche von 49 468 Hektar. Die Zahl der Fideikommiſſe 
hat ſich ſeit der Zeit alſo mehr denn vervierfacht, die der Fläche 
faſt zweieinhalbmal vermehrt. 

Ganz bebeutend iſt bei den Fideikommiſſen die mit Wald 
bedeckte Fläche. Im Regierungsbezirk Danzig ſind von den 
14 928 Fideikommißhektar 6586 Hektar Wald —= 44,1 Prozent 
und in Marienwerder von den 103 162 Hektar 43 753 Hektar — 

42,4 Prozent. Das iſt etwas unter dem Durchſchnitt. Im 
preußiſchen Staate beträgt der Anteil der Waldungen am Fidei⸗ 
kommißbeſitz 46,6 Prozent. Den gerlngiten Waldbeſtand weiſt 
Schleswig⸗Holſtein mit 19,5 Prozent, den bedeutendſten Heſſen⸗ 
Naſſau mit 65,8 Prozent auf. 

Im ganzen preußiſchen Staate wurden 1160 Fideikom⸗ 
mißinhaber gezählt. Davon ſind 25 Mitglieder regierender 
Häuſer, die jeder im Durchſchnitt einen Beſitz von 9118 Hektar 
haben, 37 deutſche Standesherren mit einem Durchſchnittsbeſitz 
von je 7878 Hektar, 29 Angehörige ſonſtiger fürſtlicher Häuſer 
mit einem Duuchchtsbeſſß non je 9549 Hektar, 269 Grafen 
mit einem Durchſchnittsbeſitz von je 3069 Hektar, 664 ſonſtige 
Ablihe mit einem Durchſchnittsbeſitz von je 1165 Hektar und 
136 Bürgerliche mit einem Durchſchnittsbeſitz von je 392 Heklar. 

Die 2 555 795 Hektar betragende Fläche der Provinz Weſt⸗ 
preußen verteilt ſich wie folgt: Wegen Benutzung zu öffentlichen 

      

— Eine Jugenderinnerung von Max Kreßer. 

Das Wort ſtammi von meinem Vater, der es gar grim⸗ 

müß ausſprach, wenn der Märzſchnee fußhoch die Felder be⸗ 
deckte und friſches Eis unter unſeren Füßen knackte. Und ſol⸗ 

cher polniſcher Frühlinge crianere ich mich gar viele, die unſere 

einſam an der Eichwaldſtraße belegene Beſitzung über Nacht 

in den Bann des Nachwinters ſchlugen und alles, was da ſchon 

keimte und ſproßte, erſtarren machte. Einer ſteht mir noch 

klar und durchdringend vor Augen. Es war Anfang der ſech⸗ 

ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts. Um vier Uhr nach⸗ 

mittags kamen wir vier Brüder gemeinſam aus der Poſener 

Realſchule, und kaum hatten wir das Eichwaldtor hinter uns, 

gingen, von der Zubrücke kommend, die tiefer gelegene Pappel⸗ 

allee hinunter, als das bekannte dumpfe Brauſen, das ſich wie 

ein Grollen dunkler Mächte anhörte, an unſer Ohr drang. 

„Das Waſſer kommi!“ 

Die Warthe, den ſchwarzen Buuch mächtig angeſchwollen 

v»on dem aufgenammenen Gebirgswaſſer, übergab ſich, wie ein 

Rieſenungeheuer und ließ ſeinem verderbenbringenden Rachen 

die flutende Giſcht entſtrömen, die, weißſchäumend und gierig 

lechzend, die ſchon frühling nen Wieſen überſchwemmte. 

Tauſende weiße Zungen ſchlängelten ſich von weitem heran, 

umzingelten Buſch und Baum, vereinten ſich und ſchwollen an 

zu elnem grauen Leib, der in einer Minute tauſend neue Zun⸗ 

gen gebar, die fortzeugend das gleiche Werk verrichteten. Der 

ungeheure Waſſerrachen verſchlang Strauch und Buſch. und die 

glatten LE jen, Jiguntlichen Zähnen ent⸗ 

ſtieß, durchſchnitten, aufblinkend, die jungen Pappeln und Bir⸗ 

ken und ſtießen ſich, krachend, an den alten Weiden. 

Dieſer toſend⸗, aus der Ferne herüberlärmende Aufruhr 

der Natur trieb unfere jungen Beine zur Eile. Von weitem 

ſchon hörten wir die Stimme unſeres Vaters, den lauten Zuruf 

des Knechtes, der uns entgegenlief, um mich jüngſten auf den 

Arm zu nehmen. Noch ging es aber ſo, denn die Landſtraße 

wor noch trocken. Als wir vor unſerem „Eldorado“ anlangten 

(das alte Manſardenhaus meines Vaters trug dieſe Aufſchrift), 

bildete die tiefer gelegene Wieſe jenfeits (genannt die „Fleiſcher⸗ 

wieſe) bereits einen einzigen großen See, aus dem das Strauch ⸗ 

werk die noch kahlen Zweige wie dürre Finger in die Luft 

ſtreckte. Hochaufſchäum die gelbe Flut an dem 

   

   

  

r, Die er gieich lofen *, Die er gieich loſen,    

nd brach ſich die gelb 

Chauſſeeroall. Ein grandiovſes Bild, von der hohen Holzveranda 

unſeres Hauſes aus betrachtet. Dreimal hatten wir ſchon das⸗ 

ſelbe erlebt, aber immer blieb der Reiz ein neuer. Wir Kinder 

dachten nicht an die Gefahr, Jondern nur an das Rudern am 

anderen Tage, auf raſch gezimimerten Trifften, auf Bohlen und 

im alten Kahn, der in der Scheune feierte. Waren wir doch 

vor zwei Jahren in einem großen Waſchfaß im Parterre her⸗ 

    

  

Beilage zur Volkswacht 
  

Zwecken ertraglofe Llegenſchaften 84 687 Hektar = 3,I Pro⸗ 
vent, Hokräume und Hausgärten 24 264 Hektar 1 Prozent, 
Kron⸗ und Familienfideltommiſſe 119 020 Hettar —= 3,9 Pro⸗ 
zent, Domünen, Forſten und andere Beſitzungen des Staates 
und des Reiches 482 28 Hettar — 19,2 Prozent, ſtädtiſcher 
und ländlicher Kominunalzeſitz 22 539 Heklar = 1.2 Nrogont, 
Eigentum der Kirchen, Pfarren, Schulen und milden Gtif⸗ 
lungen 44 906 Hektar — 1.8 Prozent und Privatbeſitz 1 766 090 
Hektat — (9. Prozent. 

Wle es bei ſtatiſtiſchen Arbeiten öblich iſt, vermeidet es 
der Verfaſſer, Folgerungen aus ſeinen Zahlen zu ziehen, wenn 
auch hier und da eine Verteidigung des Fideikommißbeſitzes 
durchleuchtet. In ſeinem Schlußwort überläßt er es aber doch 
den Volkswirtſchaftlern, zu unterſuchen, ob die Fideitommiß⸗ 
bildung der geſamien Bevölkerung Vorteile oder Nachteile 
bringt. 

Elbing⸗Marienburg 
An der Arbellerſache abtrünnig wurde in Elbing der 

Arbeiter Guſtav Graap. Seit 14 Tagen ſtehen die Arbeiter der 
Getreidefirma E. Flatow im Streik. Der erwähnte frühere 
Kollege konnte es ſich nun nicht verkneifen, der Firma Raus⸗ 
reißerdienſte zu leiſten, obwohl er einige Wochen vorher von 
derſelben Firma buchſtäblich weggejagt war. Es iſt bedauer⸗ 
lich, daß ſelbſt unter den organiſlerten Arbeitern immer noch 
Leute vorhanden ſind, welche ihren eigenen Kollegen im 
Kampf für beſſere Lohn⸗und Arbeitsbedingungen in den Rücken 
fallen. Daß die Firma ſehr wohl in der Lage iſt, den von den 
Arbeitern geſorderten Lohn zu zahlen, beweiſt die Tatſache, daß 
ſie dem Fuhrhaͤlter Artur Neumann, der jetzt den Poſten als 
Kutſcher verſiehl, pro Tag 7 Mark oder für die Woche 42 Mark 
Lohn bezahlt. Die Streikenden verlangten nur einen Wochen⸗ 
lohn von 26 Mark. Jedenfalls werden die Elbinger Trans⸗ 
portarbeiter ihre Lehren daraus ziehen und ſich für die ſpätere 
Zeit einzurichten wiſſen. 

Die Pflaſterung der Ziegelgaſſe in Marienburg, die in 
dieſem Jahr erfolgen ſollte, iſt fuͤr das nächſte Jahr zurückgeſtellt. 

Die Marienburger Gasanſtalt ſoll mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 300 000 Mark erweltert werden. Als erſte Rate be⸗ 
willigte die Stadtverordnetenverſammlung 100 000 Mark. 

Danzig⸗Land 
Herr Lind und herr Meſchke fühlen ſich „beteidigt“. Der 

Artikel unſerer Zeitung, in dem wir den in Ohra verübten 
Mandatsraub erörterten, hat ſie ſo tief verletzt, daß ſie gegen 
unſern verantwortilichen Redakteur, den Genoſſen Leu, Straf⸗ 
antrag ſtellten. Meſchke glaubte noch ein übriges tun zu 
miiſſen. Er,reichte der Staatsanwaltſchaft das ſozialdemokra⸗ 
tiſche Flugblatt ein, in dem zur Maifeier aufgefordert wurde, 
In dieſem war von „Se. Majeſtät, dem Streikbrecher“ die 
Rede. Meſchke erſucht die Staatsanwaltſchaft, zu prüſen, ob 
dadurch nicht eine — — Majeſtätsbeleidigung be⸗ 
angen ſei. In dem Kopf des Polizeibeamten Meſchke müſſen gang 5 Toliz 

Dienatag den 
19. Mai 1914 

ſich die Ereigniſſe doch in ſehr ſonderbarer Weiſe wider ſpie · 

geln. Auf der Staatsanwallſchaft dürfte man für die Meſchke⸗ 

ſche Forderung kaum mehr als ein Kopſſchütteln übrih haben. 

Zu dem Strafantrag gegen Leu ind die Herren Lind und 

Meſchte gewiß nur ſchweren Herzens gekommen. Genau wie 
im Prozeß gegen Schröder iſt auch in dem neuerlichen Straf⸗ 
antrag ein einziger Satz als „veleidigend“ herausgetztriſſen. 
Aber trotdem köunte kein Gericht um die Beweisaufnahme her⸗ 
umkommen. Und Herr Meſchke iſt da wirklich ein zu ſchwarzer 
Mohr, als daß ihn irgend eine Macht der Welt reinwaſchen 
könnte. Zuerſt muß ſein Sündenkonto beglichen werden, Hat 

die Juſtiz das erledigt, dann bleibt für die Meſchke⸗„ᷣBeleidiger“ 
Schröder und Leu nicht mehr viel übrig. 

    

  

Stuhm⸗Marienwerder 
Schwere Bluttäal. In Grünhagen im Kreiſe Stuhm ge ⸗ 

rieten am Sonntag nachmittag beim Kartenſpiel zwei ruffiſche 

Arbeiter in Streit. Dabei hieb der Arbeiter Vir Mi Ei, 
ein junger Menſch von zwanzig Jahren, ſeinem Gegner 
Kaczlabowski mit einer Axt über den Kopf. Der Getroffene 
ſtarb auf der Stelle. Michalski flüchtete, wurde aber von zwei 
Gutsbeſitzern verfolgt und in Braunswalde feſtgenommen. 

  

  

  

Graudenz⸗Strasburg 
Von einem Artell. das ſich jehen laſſen kann. Die Grau⸗- 

denzer Strafkammer verurteilte einen früheren Domänenpächter 
und jetzigen Rentier — den Namen verſchweigt die bürgerlicht 
Preſſe zarlfühlend — zu 1200 Mark Strafe. Der gute Mann 
hatte ſeinen Arbeitern die Veiträge zur Invalidenverficherung 
regelmüßig abgezogen, aber ſie auch ebenſo regelmäßig in ſelne 
Taſche geſteckl. In anderen Fällen hatte er bereits entwertete 
Beitragsmarken nochmals verwendet. Zweimal war er von 
der Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen in eine Ordnungsſtrafe 
genommen worden, ohne daß dieſe geholfen hätte. Nalürlich 
wollte der Domüänenpächter nicht ſchuldig ſen. Es lägen Ver⸗ 
ſehen feiner geiſteskranken Tochter vor. Die Ausreden waren 
aber vergeblich. Entweder bezahlt der Herr die 1200 Mark 
oder er wandert auf 120 Tage ins Gefängnis. 

Ein Seltenftück zum Lewyprozeß wird ſich demnächſt in 
Graudenz abſpielen. Der praktiſche Arzt Dr. Kalenſcher war 
angeklagt, durch faͤhrläfſige Körperverletzung den Tod einer 
Frau herbeigeführt zu haben. Nach langer Verhandlung er⸗ 
klärte ſich die Straſkammer für unzuſtändig. Es liege Verdacht 
des Vergehens gegen den Paragraph 219 des Strafgeſetzbuchs 
(Nerbrechen gegen das keimende Leben) vor. Die Angelegen⸗ 
heit kommt vor das Schwurgericht. 

Verhaftung. In Graudenz erfolgte die Feſtnahme des 
Bäckergeſellen Mar Scheffler, der angeblich für Rußland 
Spionageverſuche unternommen haben ſoll. — 

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 
In der letzten Stadtiverordnetenſitzung in Thorn wurdt 

die Magiſtratsvorlage betreffend die Verpachtung der Gasan⸗ 

— 

  

  

umgeſchwommen., als das Waſſer einen Fuß hoch über den 
Dielen ſtand. 

Der Keller wurde in fieberhafter Haſt geräumt. Alles 
was er barg: große Berge Kartoffeln, Wein, Bier, Stein⸗ 
ſchüſſeln mit dicker Milch uſw. führten zwei Dutzend geſchäftiger 
Hände ans Licht des Tages. Der Tag neigte ſich zur Rüſte, 
fahle Dämmerung lag zwiſchen den Bäumen. Das letzte graue 
Licht des Himmels ſpiegelte ſich in der braunen Flut, die höher 
und höher ſchwoll. Schon rieſelte an einzelnen Stellen das 
Waſſer über die Eichwaldſtraße, die Erdmullen füllend. Da, 
horch, — lautes Weinen. Dann der Hilferuf eines Mäöchens. 
Sofort ſind wir alle auf der Straße. Der Fußweg iſt bereits 
überſchwemmt, aber zwiſchen den rieſi alten Pappeln. um 
deren Stämme der Raſen höher liegt, iſt es noch trocken. Und 
dieſe Inſeln benutzend, tappt, die Schulmappe umgeſchna't, die 
kleine Taubert daher, die zwälßfährige Tochter des Wirtſchafts⸗ 
pächters weit draußen im Eichwald. Sie hätte auf alle Fälle 
bei uns Hilfe geſucht, und ſo ſinkt ſie jetzt weinend meiner 
Mutter in die Arme, die ihr die Wangen ſtreichelt, um ſie zu 

Wir 2 ſind ſo ge won, daß wir alle 

    

beruhigen. 

mitheulen. 
Da, der erſteng Dammbryuch. Wir Kinder ſtimmen 

ein Hallo an. Mächtig ergießt ſich das Waſſer in unſeren Gar⸗ 
ten. Es rauſcht zwiſchen dem Lattenzaun herein, gierig und 
lechzend, wühlend und die Erde verzehrend. Es ſchäumt weiß 
vor Wut, wenn es nicht ſoſort weiter kann. Eine große Eis⸗ 
ſcholle kommt drüben herangeſchwemmt, in ohnmächtiger Wut 
bäumt ſie ſich auf gegen eine uralte Pappel, an der ſie zer⸗ 
ſchellt. Ihre Splitter werden von der Flut mit forigeriſſen und 
toſen gegen unſeren Gartenzaun. 

Die Nacht brach heran. Eme Rachten Waſfersnoi. Wer 
das Zittern der Menſchen nicht miterlebt hat, weiß nicht, was 
das bedeutete. Niemand von uns ging ſchlafen. Alle Lichter 
brannten. 
geſchärft. Alle Augenblicke traten wir auf die Veranda hinaus 
in das Dunkel, um das wächſende Ungeheuer zu belauſcherl. 
Ein unaufhörliches, unheimliches Rauſchen, das manchmal von 
weit herzukommen ſchien, dann wieder ſeinen entſetzlichen Sang 
ganz in der Nähe anſtimmte, blindwütig und rückſichtslos, oft 
in gurgelnder Melodie. Zeitweilig hörte es ſich an, als ob die 

Erde röchelte vor Schmerz. Man vernahm nur den Lärm, 

ohne etwas zu ſehen. Die Eisſchollen krachten hohl und dumpf, 
manchmal mit einem eigentümlichen Klingen, wenn Eis gegen 

Eis prallte. Bäume und Sträucher brachen um; dann klopfte 
wieder etwas gegen die Pfähle, als würden Sturinböcke in Be⸗ 

wegung geſetzt. Das war das Holz. das der Strom von dem 

großen Zimmerplatz am Ufer der Warthe mitgeſchleppi hatte, 
und das nun Einlaß in unſeren Garten begehrte— 

Der graue Morgen brach an. Im ZSwielicht wuchs all⸗ 

mählich unſerem Blicke die ungeheure Wafferebene, die ihre. 

      
    

  
  

Grenzen gefuͤnden hatie. Der tiefe Feſtungsgraben hinter un⸗ 
ſerem Hauſe war verſchwunden. Ein gewaͤltiger, hoher See 
bot ſich dem Auge dar, und ſein Geſtade war nun der mächtige 
Wall drüben, den er umſpülte. Der kalte Morgenwird fuhr 
über das bieifarbene Waſſer und peitſchte die Wogen, aus 
denen die Spitzen der Eisſchollen wie weiße Möwen auftauch⸗ 
ten. Schwer und düſter hingen die Wolken am Himmel, gleich 
Sorgen auf der Stirn der Natur. Große Mengen entwurzelten 

Schilfes wiegten ſich in der Flut. 
ien ſich umher, und ſchwurze Holzf 
ſich aus wie die auftanchenden Köpfe ſe 
Die Waſſerhühner, aufgeſcheucht aus dem Sumpfe, hatten alle 
Scheu verloren und ſchwammen dicht an unſerem Hauſe. Ein 

  

  

  

cke in der Ferne nahmen 
ende; ſche: wimmender Menſchen. 

  

  

quarrend flogen ſie dann zu den Pappeln und wieder zurück zu 
den Häuſern. Eine Kette wilder Enten ſtrich über das Waſſer 
und verlor ſich dann hinter dem Feſtungswall. 

In unſerem Garien ſah es wüſte aus. Der umgeworfene 
Zaun wippte im Waſſer auf und ab und zog das aufgefangene 
Wieſengras wie grüne Bärte gaus der Flut. Die Lauben waren 

umgekippt und eine von ihnen ſchwamm weit draußen auf der 
Wieſe. Eine entwurzelte Pappel hatte ſich auer über die 
Straße gelegt und ſträubte ſich mit ihrer kahlen Krone gegen 
den pölligen Untergang. 

Zwei Tage ſtand das Waſſer, als plötzlich ſtarker Froſt 
einſetzte und eine ſpiegelglatte Eisfläche ſchuf, die von Nacht 

zu Nacht feſter wurde. Nun konnten wir Jungen uns in der 
Stube die Schlittſchuhe anſchnallen, zur Türe hinausgehen 
und über die herrliche, unabſehbare Fläche gleiten. Das Eis 

war ſo durchſichtig, daß man den Grund der Wieſen ſehen 
— ů1 W EAi der alles in ein un⸗ 

L Bäume ſetzte und ein 

   

    

an der 
  konnnte. Und dann Lam der Mär 

geheures Weiß kauchte, Rauhreif a 
märchenhaft ſchönes Winterbild ſchuf. 

Und dann ſank allmählich das Waſſer und es ſank auch 

das Eis. Man hörte es weithin knacken, wenn es barſt, und 

manchmal hörte ſich das an, als gingen ganze Solven unter 

der Eisdecke dahin, die im Waſſer erlöſchten. So donnerte es. 

Die Flucht des Waſſers geſchah zu ſchnell; nur polternd konnte 

das Eis ihm folgen. Dann war das Waſſer ganz fort, nur das 

Eis lag noch auf der Wieſe. Es war brüchig geworden und 

zeigte große Riſſe, die allmählich zu klaffenden Spalten wur⸗ 

  

   zu jungem Leben 
Strauch die erſten K Scheu wagten ſich die 
erſten Blümelein zarlfarbig aus dem Boden. Das war ein 
wunderſamer Anblick: oben der blaue Himmel, und unten das 
morſch gewordene in der Sonne glitzernde Eis, deſſen Lalten 
Panzer die blumige Erde mit ihrer jungfräulichen Kraft zer⸗ 
ſprengte. 

    eß an Bau und    
    

  

  

ipen iprießen. 

     Und das nannte mein Vater „polniſcher Frühling“. 

ů 
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Unzählige Bretter tummel⸗ 

Die Kraft der Sonne erreckte in dieſen Spalten das 

    

 



    

ſtolt an das Clertrigttätsmerk gegen drei Stimimen angenom⸗ 
men, Dem Nachtrag vom 23. Februar bls 7. März zum 
Ortsſtatut über die Kunatiſarlon betrelfenn bie Heranziehung 
des Mieters zur Kauolifallonsgebuht hat der Vezirksausſchuß 
die Genehmigung voridulg verſagt. Sie wünſcht elnige 
Henderungen. Den cein formalen Aenderungen ftimml die 
Verfammiung zu. Auch wird bem Bau einer Wurſtellche, deſſen 
Kaſten ſich auf 53 20%0 Mark bekaulen ſollen, gugeſtimmt. Als 
Vaugebäude foll von der Firma Kunz und Kittler ein am 
Schiuchthauſe gelegenes Grundſtuc von 3255 madralmetern 
zum Rrelle von 4 Mork der Dundrulmeter gekauft werden. 
Daun murde nach einer vom Kiltusp:mifter ſieforberten Er⸗ 
flürung vetreffond den Neukan eines üymhnſimmis, woqu vom 
Stnat einr 6000 uabrutmeter nroße Baulläche verlangt wird, 
zunefrimmi. 

Tlſchter übt Solidartlätt Die Tiichter in Tharn ſind am 
Montag den 18. Mai in einen Abwehrſtrrit getreten. Sir 
binen, den Zuzug nach Thorn fernzuhalten. 

Uon der Thorner Straftammer wurden mieder 5 un—- 
ſichert Kantvullten zu le lath Mart Geldſtraße oder 32 Tagen 
Gefäntznis verurtellt. Alle dütften wohl, unt don ſtreuden des 
Milleürdientees aue dem Mege in fie u? Auslend gewan⸗ 
dert ſein. 

Auf der Hherrmansdorſer vandſlrahe ſuhr der Oleiſcher 
Winter mit ſeinem Fuhrwerk gegen einen Prellſtein, wobei er 
Io unglücklich aus dem Wagen ſtürzte, daß er ſich mehrere 
Rippendrüche und ſchwerr innere Verlehungen zuzog. 

Geſiorben. Der vor einigen Tagen bei einem Zufammen⸗ 
ſtaß einer Lore mit etenm Fuhrwerk Urrunglückte Arbeiter 
Hepla in Kulmſfee iſt ſeinen ſchweren Verleßungen erlegen. 

In Pobgorz wurde der Sahn des Maurers Sellnau von 
einem Fuhrwert überfahren und an den Fußen ichwer verleßzt. 
Ein Soldat trug erſt fpäter den Verletzten in die Wohnung 
jeiner Eltern. 

  

  

  

  

Die Soßzaldemokralie als Arbellgeberin. 
Unter dieler Ueberſchrif prodnzierte die Flatower 

Zeitung ku ergeſchichte: 
Es à mer mehr Beweiſe: ſobald die Sozialdemo⸗ 

kratie irgendwo und irgendwle in die Vage kommt, Ardeitgeber 
ſpieien zu käannen. vergißt ſic mner Male alle ihre früheren 
Redensarten van Arbettrrit nerechtigung der Ange⸗ 
ſtellten, Gewinnbe. de 
Imn Genenteit, ſie 
oft in einer Weiſe, u 
Ein bezeichnende 
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r nicht gedacht werden kann. 
Unternehmerſtandpunkt der 

Soziaidemokrati irüt rin von Texkilgebelletzritung. den⸗ 
Organ des chriſtlichen Tertllarbe rhondes, veröſfentlichtes 
Schreiben der Lei des ſozialdemolratiſchen Konfumvereins in 
Dortmund. Der Brief iſt gertchlet an ein Fräulein Emilie SVF.„. 

icheinend Filialleiterin in Dortmund und lautet: „Der von 
EC. S. dortielbft nachgefuchte Irtaub, “ am b. De⸗ hember 1913, wird hiermit t Sie wollen Fräulein S. geft. 

Mitteilung hiervon machen. Den Vohn für diiſe Zeit im Betrage von 65,67 Mourk wollen Sie geil. bei der nüchſten Lohnzahlung in 

       

   

  

    

       

  

        
  

  

    

   
   

       

Abzug bringen. Die Jeu der Ab-weſenhelt des Fräulein S. iſt auf de ichl umter der Rubri gefehltes Perional“ auf. 
zukt⸗ Schreiben Wo. der Monatsrechnung eben—    

Rit gen. Gruühk! Konſum⸗ und Sparverein Dort. 
b. ß.“T 1 Lob; 

0 e n von dem Gelchrei r Prolit;· gier, Hungetlähnen. Ausbeutung und anderem. wenn ein bürger⸗ 
licher Unterrehmer deraruge Gehauer zahten wollte! Die Arbelter⸗ Icha doch endlich die nötigen Lrhren zieben und den Hetß⸗ upoſ bei denen Therrie und Prapis ſo himmelweit ausein⸗ andergeben. die Türe weiſen. 

Herr Hoftman meift, daß die Sozialdemokratie auf die 
Verwattung der Koniumdereme keinen Einfluß hat. Die 
Konſumvexeine ſind ſeibſta 'e Einrichtungen, die idre An⸗ 
gelegenhßeiten jelber reneln. it wenn die 2. i 
Dortmund richtig w en wären. würde 

verantwortlich zu machen ſein. 
dis Tatſache, daß ſo viele Kauf⸗ 

ch 10 Mark Entſchädigung ein⸗ 
Aufrequng über die ſchlechten Arde 

in Aortmund iſt unni 
Genoſſen Veranl' „ 
Dodet ergab ſich folgendes: 

Folgerungen über 
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Aber die ga 

    

   
   

     

  

   
     
      

  

  

    

   

      

  

erhältniſſe in 
Rüpfen, die allen Gegnern der 

    

bocherwünſcht waren, Es handelt ſich nicht un eine Verkäufe, 
rin, ſondern um ein Lehrmüd cheh. Dieſes war non Mitt⸗ 
Oktober bld Mitte Dezemder 1913 n Konſuwwerein Darkmund⸗ 
Hamm gegen eilnen Wochenlohn vone8 Mark beſchäftigt. Schon allein bieſe Vheſtſtenung genügt, um dus Geebe ühber ſchlechte 
Arbeitsbedingungen in dem genannten Konſumverein als 
grundlos abzuweiſen. Setzt hat der Konſumverein Dottmund 
auf den Unterſchled in der Entlohnung von Berküuferinnen und 
Lehrmädchen hingewieſen, der zwiſchen zwei Konfumvereinen 
beſteht, die im gleichen Wirtſchaftsgebirte liegen. Eo handelt 
lich um den Konfum- und Sparnerein Dortmund-Hamm und 

ßben mriſtlichen Konſumperein Woßhlfahrt, Eſſen. Uim dieſe 
Angelegenheit kurz zu erledigen, ſei ſeſtgeſtellt, daß die Löhne 
von Lehrmüädchen in den drel Jahren ihrer Lehrzeit im Kon⸗ 
Sumorrcu＋ Dorimund-HDamun um 15,55 Pepzent bis 75,55 Prr⸗ 
zent höher ſind, je nach Dauer der Veſchäfligung, als in dem 
genannten chriſtlichen Konfumvereln. Anfangs⸗ und Endgehalt 
der Vehrmüdchen und Verkäuferinnen find, gleiche Veſchäf· 
tigungsdauer vorausgeſetzt, im Kanſumverein Dortmtiind 
ineſentlich höher als in dem zum Veroleich herangezogenen 
chriſtlichen Konſumverein. 

Die hämiſche Nottz üder die Arbeitsverhältniſſe im Kon⸗ 
hmwerein Porimund Wollte vor allen Dingen darauf hinaus. 
daß es eine Undilligtelt ſei, Berkäuferinnen Lohnabzüge zu 
machen, wenn ſie die Arbeit verſäüumten. Dazu ſei bemerkt, daß 
alle Angeſtellten im Konſumverein Dortmund Ferienunter 
Fortbezahlunglbres Lohnes erhalten, lofern ſie am 
1. April des jeweiligen Jahres in Arbeit traten. Außerdem 
erhielt das Perfonal des öfteren Urlaub zu irgendwelchen per⸗ 
ſönlichen Zwecken unter Fortbezahlung des Lohnes. Dieſes 
Entgegenkommen der Genoſſenſchaft iſt nber dedauerlicherweiſe 
von einem Teile des Verkaufsperlonals mißbraucht worden. 
Dle Mahregel, mit der dle Verwaltung der Genoſſenſchaft dem 

  

für dle Jeit eines Urlaubs, der aus einem Grunde genommen 
wurde., der nicht in der Perſon lag. Alle Fälle, die durch den 
zwiſchen dem Perfonal und der Genoſſenſchaft abgeſchloffenen 
Tartfvertrag erkaßt werden, berührte die Maßnahme nicht. 

Es handelt ſich alſo um ein durchaus angebrachtes kar⸗ 
rektes Verhalten der Verwaltung der Genoſſenſchaft Dortmund. 
Alie Folgerungen anderer Art, meiſt zu dem Zwecke gezogen, 
der Konfumgenoſſenſchaft Doritmund etwas Uhnlauteres anzu⸗ 
hängen. ſind Motlven entſprungen. von denen ſich beſonders die 
Hündler in der Bekämpfung der Konſumvereine leiten laſſen. 
Herr Hoffmann wird natürlich dieſe Zeſtſtellungen feinen 
Leſern unterſchlagen. Und da der Konſumverein Dort⸗ 
mund von der Exiſtenz ſeines „Weltblatles“ keine Kennknis 
hat. wird dem Häuptling des Flatower Bürgervereins auch 
keine preßgeſetzliche Berichtigung und kein Strafantrag ins 
Haus flattern. Seine Unbedeutenheit ſchützt ihn. 

Gewerhſchaftliches 
— Das Elend der Steiger. Dder Deutſche Steiger⸗ 

verband, der iafolge der terroriſtiſchen Gewaltatte der 
Unternehmer und der Polizelverkolgungen in ſchwere Not ge⸗ 
raten iſt, hat ſich kürzlich nit einem Aufruf an etwa 
2000 Grubenbeamten gewandt, um die Weiterexiſtenz 
des VLerbandes zu ermöglichen. Es ſolten Frage⸗ 
bogen ausgefüllt werden, und neben der Auf⸗ 
korderung, dem Verbande beizutreten, wurde um Ein⸗ 
jendung von Geld zur Schaffung eines Kampffonds gebeten. 
Die jüngſte Nummer des Techniſchen Grubenbeamten ver⸗ 
öffentlicht nunmehr das Ergebnis dieſer Umfrage, das ein Do⸗ 
kument von der Not der Grubenbeamten bildet. 

Die Steiger haben weniger unter direkter materteller 
Sorge zu leiden: ſie klagen vor allem über die ſchonungsloſe 
Unterdrück der Perjönlichkeit, die ſüſſtematiſche Antreiberei 
und das bedrückende Strafenſyftem, das überall im Bergbau 

iüt. Jeder. der ſich zur Bergichule meldet, wird Alif 
Rieren geprüft, ob er gewerkſchaft ch organiſiert iſt, op er VBerwandte har, die etwa in einer Gewerkſchaft oder in einer den Grubenbeſizern nicht zuſagenden politiſchen Partei 

eine Rolle ſpielen. Wer aus lolchen Kreiien kommt, wird nicht 
aulgenommen. Kein Wunder, daß die Leute dann meiſt aus 
jenen Schichten ſtammen. die den modernen Strömungen der 
Arbeiterbewegung fernſtehen: „gelbe Gedankengänge“ erſchei⸗ 

i d ſie bringen von vornherein eine gewiſſe 

  

    

    
     

Mißbrauch entgegenwirken mußte, war der Abzug des Lohnes 

Neigung mit, ſich alles geſallen zu laſſen: „Schon nach wenigen 
Tagen oder Wochen muß ſich der junge Anfänger im Beiſein 
anberer Beamten herunterputzen laſſen. Es werden ihm Na⸗ 
men gegeben, die aus irgend einem der gemeinſten Schimpf⸗ 
wörterlexitons enliehnt ſind. Das Rückgrat bekommt 
der Menſch nureinmal gebrochen.“ Wie dadurch 
das Gefühl für Belelblgungen allmählich abſtumpft, zeigen 
einige Antworten in dem Fragebogen. Ein Beamter von Zeche 
Holland ſchreibt: „Behandlung ſehr unanſtändig. Betriebs⸗ 
fübrer zind Fahrſteiger ſchimpfen. Jedoch wir Steiger 
lnd dagegen abgebrühl.“ Von Beche Neumühl 
ſchreibt ein anderer: „Dehandlung ſchlecht. Worte wie l. 
löcher und jo ähnlich werden imn Beiſeln der Leute vom Be⸗ 
triebsführer Rlelnebect gebraucht. Wenn lch Schlä gebe⸗ 
ĩ ã imne, würbe ich meinen, es müuß woh! ſo ſein, 
Der Menſchiſteln ewohnheitstier.“ 

Neben der ſchlechten Behandlung betlagen ſich die Beam⸗ 
ten in den Fragebogen über die ewigen Beſtrafungen, die 
Prämienentziehungen und den Strafdienſt, bei dem ihnen 
häufig lange Monnte hindurch der Sonntag verloren geht. Zu 
dem kürzlich betennt gewordenen Fall, wo man 30 Steiger am 
Oſterſonntag zum Knolenbinden auf Zeche Bruchſtraße beſtellte, 
geijeilen ſich eine aanze Anzahl anderer. 

Zwölfbis ſechzehn Stunden Dienſtzeit ſind 
für bie Steiger nichts ſellenes. Dabei iſt die Tätigkeit in der 
Grube ſchwer und ungeſund. „Nach gar nicht all zu langer 
Zeit hat ſich ſaßt jeder ein Leiden geholt, aber alle ſind noch 
nebenbei nervös und trogen mehr oder minder an den Folgen 
elnes Unfalles.“ Doch am ſchlimmſten empfinden ſie die ewige 
Antreiberei, die die Steiger in einen von der Grubenverwaltung 
gewollten Gegenſaßz zu den Arbeltern. hineindrüngt. Dabel iſt 
der Stelger noch ſür die Sicherheit des Betriebes verant⸗ 
wortlich. 

Der Vorſiund ſpannt ſeine Erwartungen in bezuß auf den 
Erfolg ſeiner neuen xUkllon, nicht allzuthoch. Dle 2000 Gruben⸗ 
bramten, die das Anſchreiben erhlelten, brachteen im ganzen 
15 Mark für den neu zu errlchtenden Kampffonds auf: ganze 
18 neue Mliglieder wurden gewonnen. Aber trotzem wu er 
uicht die Flinte ins Korn werſen; jetzt, nach ſieben Jabren nith⸗ 
ſeliger Arbelt, durſe die Organlſatlon nicht fallen. Dle frrien 
Gewertſchaften werden dieſen neuen Verſuch „üihrer Feſtigung 
mit den beſten Wünſchen begleiten, denn milt ſeilen Methoden, 
die Steiger zu willenlolen Vollzugsbeamten ſeines Profttinter⸗ 
eſſes herabzuwürdigen, hemmt das Grubenkapllal gleichzeitig 
den Aufſtieg der Bergarbelter. 

— Die Tagesordnung zum Gewerkſchaftskongreß iſt noch 
um gwei Punkio erweitert worden; es ſind noch Reforaie vor⸗ 
geſehen über die Beſtrebungen des Verbandes deutſcher Ar⸗ 
beitsnachweiſe und über dle geſetzliche Regelung der Tarifver⸗ 
träge. Auch ſind jetzt bie Referenten für die einzelnen Be⸗ 
ratungsgegenſtände ernannt worden. Den Rechenſchaftsbericht 
der Generalkommiſſion gibt Karl Legien, den über das Arbelte⸗ 
rinnenſekretariat Fräulein Gertrud Hanna, über die ſozial⸗ 
politiſche Abteilung berichtet Robort Schmidt und über das 
Zentral⸗Arbeiterſekretarlat Rudolf Wiſſel. Referent über die 
Volksfürſorge iſt Guſtao Bauer, übor die Handhabung des 
Reichsvereinsgeſetzes Auguft Brey-⸗Hannover, über Arbeits⸗ 
willigenſchutz und Unternehmerterro Alexander Schlicke⸗ 
Stuttgurt, über die Beſtrebungen des Verbandes deuiſcher Ar⸗ 
beitgnachweiſe Adam Neumann-Berlin, über Arbeitsloſenfür⸗ 
ſorge Auguſt Winnig⸗Hamburg, über dle geſetzliche Regelung 
der Tariſperträge Theodor Lelpart⸗Berlin, über den Einfluß 
der Lebensmittelteuerung auf die wirtſchatfliche Lage der Ar⸗ 
beiterklaſſe Johannes Timm⸗München. 

— 1500 Arbeiter ausgeſperrt. In der Gußſtahlfabrik in 
Döhlen bei Dresden ſind ca. 1500 Arbelter ausgeſperrt worden. 
Die Ausſperrung wurde als Antwort auf eine Lohnbewegung 
der Former und Gießereiarbelter verfügt. Die Direktion lehnte 
deren Lohnforderungen rundweg ab. Darauf beſchloffen dieſe 
Arbeiter ei ig den Streit; die Direktion verlangie die be⸗ 
dingungsloſe Zurücknahme der Kündigung, und als ſich die Ar⸗ 
beiter darauf nicht einließen, erfolgte die Kü udigung aller Ar⸗ 
beiter. Die Ausſperrung begann am 14. i 

— Der Glasarbeiterverband im Jahre 1913. In der 
Flaſcheninduſtrie machte ſich die Kriſe vornehmlich bemerkbar. 
In einer Reihe von Fabrlken wurde der Betrieb eingeſchränkt, 
ader die Werke wurden vüllig ſtillgelegt. Wurde ſchon dadurch 
eine ziemlich bedeutende Arbeitslofigkeit hervorgerufen, ſo trug 
auch die immer mehr ſich einbürgernde automatſche Owens⸗ 
maſchine noch weſentlich dazu bel. Ferner verſchuldete die 
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terbewegung ſtehen⸗ 
ů rektionen der 

bahnen regelte. Genoſſe Tamo hat in der 
ſchweizeriſchen ſozialdemokratiſchen Partei ſchon die verſchieden⸗ 
ſten Ebrenpoſten bekleidet und ſitzt unſeres Wiſſens gegenwärtig 
im großen Rat (Landtag) des Kanlons T. ſſin. 

Wiltelm II. iſt betanntlich auch wöhrend der ſchweizeri⸗ ichen Manöver vor zwei Jahren mehrfach mit Sozialdemo⸗ kraten in direkte Berührung gekommen; in Zürich hatte er eine 
'en als perfönliche Ehrenwache zugeteilt er⸗ 

Kömpanie war bamals unſer Ge⸗ 
li. Rechtsanwalt und Hercusgeber einer Zei⸗ 

eſpondenz in Zürich. der übrigens auch im vorigen 
2 1 Auguft Bebel aus dem Srau⸗ 
Paſſug nach Zürich geleitete. Gendſfe 

Enderli hat bekannilich von Wilhelm II. cine werwolle Kra⸗ 
wattennadei als Geichenk erhalten, die heute noch in ſeinem 
großen Silberſchrank inmitten von Hunderten von wertvollen 

          

   

    

  Leiche unſe      

  

er Schützenpreiſen paradiert. 
Wilhelm II. hai aber auch einen Verireter der Regierung 

des Kantons St. Gallen zwei Tage um lich gehabt — mit dem er ſich u. a. auch über die ſchönen Spreewälderinnen unter⸗ 
bielt —, es war dies unſer Genoſſe Heinrich Scherrer, der Vor⸗ 

    

  

lißender der Internationalen Vereini aing flir geie en Ar⸗ 
beiterſchus und ſeinerzeit beim St. Galter Partelißg ber 
deutſchen Sozialdemokratie im Jahre 1887, der wegen des 
Schandaeſekes nicht in Deutſchland tagen tonnte, den Vorſitz 

aegenüb E gegenuder als   
      

   
   

  

    

   
       

       

  

   
    

    

   

   

    
    

      
   

      
   

  

   

    

  

zahlreichen Uniformen ſind von Sozlaldemokraten gefertigt 
worden, und wenn er nach Korfu über Stallen fährt, muß er 
ſich der Obhut des ſozlaldemokratiſchen Zugführers Tamo an⸗ 
vertrauen, und in der Schweiz waren alſo auch unter den Offt⸗ 
zieren und Regierungsvertretern, von denen er tagelang um⸗ 
geben war, verachtete und geöchtete Sozialdemokraten! 

— Die verſteigerten Tänzerinnen. Ein uralter Kirmes⸗ 
brauch wird in verſchiedenen Orten des Kreiſes Kreuznach 
geübt. Auch jetzt wieder werden vor den bevorſtehenden Kirch⸗ 
weihtagen die jungen Dorfmüdel regelrecht öffen 2 ur 
bietend verſteigert. Ein Ausrufer ſpricht den im Dorfgaſt 
verſammelten jungen Burſchen die Schönen an, und die 
werber bieten für diejenige Maid, die ſie als Tän 
ſchen. Die Angebste ſind ſehr verſchieden, ältere Se⸗ 
den dieſer Tage mit nur 20 Pfenig „erſteigert“, w 
jugendlichen Dorfſchönen auf 4 bis 6 Mark kamen. Bei man⸗ 
chen Burſchen ſoll das Vermögen des Müdchens mitſprechen, 
Denn nicht ſelten entſpinnt ſich aus den gemeinſam verlebten 
Kirchweihfreuden zwiſchen dem Erſteigerer und der Erſteigerten 
ein Band fürs Leben. 

— Einen ſlödtiſchen Leierkaſten hat ſich Neuß 
Den wandernden Mufttanten, denen oſt die Orgel noch der ein, 
zige Erwerb war, das Handwert gelegt und die ſtädtiſche 
Drehorgei hai ßas Monopol. Die Orgeldreher jind feſi bejol 
det und die Bettekgelder, die in der verſchloſſenen Büchſe ein⸗ 

  

    

    

    

  

   

kommen, ſollen den bedürftigen Kriegsveteranen zugute tom⸗ 
Men. Nach einem beſtimmten Plane wandert der ſtädtlſche 
   
   

  

Woche darankommt. A ich 
bei einem ſtäbtiſchen Leierkaſten aus   Stadt muß ein Kulturfaktor ſein. 

 



  

ſchlechte Baukonjuntiur unter den Faffettenſchtel 
ů 

E fern b in Berlin eine große Beſchäftigungslo igkeit. gch der — WM umen n letzten Jahre 4202 Mitglieder insgeſamt ů age arbeltslos, es bblen 32 700rann. es entfielen alſo auf jeden Arbeits⸗ 
Die Mitgllederzaßl betrug im Di ů 19 312 gegen 19K0;5. iun Dahre 105 eeh kieg auf 515 u3 Mark gegen 484 430 Mark im Jahre 1612 Die Auagaben erreichten 471 029 Mark, 1o daß eln Uleberſchuß 

bertes areher ſih ucpe Heemniſt, Das Bernogen des ver⸗ „%rs s: öhte ſich von 275 785 Mark auf 324 684 Mark. — An Lohnbewegungen und Streiks waren 4780 Perſonen betelligt. Es ſanben ſtall: 28 Vohnbewegungen zur Verbeſſerun ů beitsbedingungen und 2 Bem ngen 0 
ſchlechterungen, ferner 5 Angriffsſtreiks, 14 r 
3 Ausſperrungen. Von den Msgeiom, 52 Lewelngen und Streits waxen 30 erfolgreich, 12 leilweiſe erfolgreich, 5 erfalg· las und 1 Streik war nicht brendet. Durch dis Beweßungen wurde erreicht: Arbeitszeitverkürzung für 1571 Perſonen 4463 Skunden wöchentlich, Lohnerhöhung für 1515 Perfonen zufam⸗ men 2602 Mark wöchenllich. Durch die Bewegungen wurden abgewehrt: Eine Berlängerung der Arbeitszeit jür 96 Perſonen zuſammen 283 Stunden Ddheilüthih und Lohnverkürzungen für 100 Perſonen insgeſamt 532 Mark wüchentlich. Sonſtige Ver⸗ beſſerungen wurden für 309 Perſonen erreicht. Die Organiſa⸗ tion kann zufrieden fein mit den erreichten Erfolgen. Beſon⸗ ders iſt die Verkürzung der Aurbeilszeit für 1571 Perſonen von Bedeutung, wenn man die Hartnäckigteit der Glasinduſtriellen gerade gegenüber dieſer Vorderung und die niedergehende Kon⸗ junktur in Betracht zieht. Die Tarifvertragsbewegung hat 
keinen Fortſchritt zu verzeichnen gehabt. Am Beginn des Ve⸗ richtsjahres beſtanden 45 Verträge füt 340 Vetriebe unb 5352 Perſonen. Davon erledigten ſich 16 Tarife durch Ablauf oder andere Gründe, während im laufenden Jahre 17 Tarife neu ab⸗ geſchloſſen wurden. Von dleſen gingen in das neue Geſchüfts⸗ 
jahr 15 über, ſo daß am 1. Januar 1914 44 Tarife für 304 Be⸗ triebe mit 4003 Perſonen beſtanden. 

Eine Beſſerung der Konjunktur im Gewerbe iſt leider im 
neuen Geſchäftsſahre auch nicht zu verzeichnen. 

— Ganz Dänemark für Buchbinder geſperrtt Dlie dänſ⸗ 
ſchen Buchbinder haben den am 1. Juli abgelaufenen Landes⸗ 
karlf gekündigt und den Unternehmern einen Tarifentwurf 
unterbreitet, der von den Unternehmern mit einem Gegenent⸗ 
wurf beontwortet iſt. Die Unternehmer ſchelnen ſich nun auf 
einen Kampf vorzubereiten und verſuchen, Arbeitskräfte in 
Deutſchland zu werben, wie aus verſchiedbenen Anfragen deut⸗ 
ſcher Buchbinder deim Vorſtand des bäniſchen Buchbinberver⸗ 
bandes hervorgeht. Beſonders ſoll es die Kopenhahener Firma 
Peterſen u. Peterſen ſein, dle in deutſchen oder Berliner Vlät⸗ 
tern Buchbinder ſucht. Da jetzt das Geſchäſt, im allgemelnen 
in Kopenhagen darniederliegt, ſo iſt zu erwäͤrten, daß die ſo 
geſuchten Buchbinder nur gegebenenfalls als Raußreißer gegen 
ihre däniſchen Kollegen verwandt werden jollen, um dieſen von 
vornherein ein Durchſeßen ihrer Forderungen unmöglich zu 
machen oder doch zu erſchweren. Der Vorſtand des däniſchen 
Verbandes hat deswegen beim Internationalen Buchbinder⸗ 
fekretarlat beantragt, die Sperre über 8anz Dänemark zu ver⸗ 
hängen. Allo, Buchbinder, keine Stellung nach dänemart an⸗ 
nehmen! 

— Die Jortblldungsſchule im Dlenſle des Unternehmers. 
Zu Ellenburg ſtreiten ſeit einigen Wochen die Formſtecher, 
um der geradezu zu einer Gefahr für den wenig ausbreitungs⸗ 
fähigen Beruf gewordenen Lehrlingszlchterei Einhalt zu nmn, 
nachdem alle Verſuche zur Schaffung einer eingermaßen er⸗ 
träglichen Lehrlingsſkala an den „Herr⸗im⸗Haufe⸗Standpunkt 
einiger Unternehmer geſcheitert waren. Ergab doch elne kurz 
vor Ausbruch des Konflikts gemachte Aufnahme, daß bei 40 
am Orte beſchäftigten Gehilfen 52 Lehrlinge „ausgeblldet“ 
wurden, eine Zahl, die im Verhältnis zum Bedarf unerhört 
genannt werden muß, da es den Ausgelernten kaum möglich 
iſt, im Beruſ Arbeit zu bekommen. Da einige Vehrlings⸗ 
züchter ſich abſolut⸗zu keinem Vergleich beauemen wolllen, 
wurde der Streit erklärt. Jetzi kommt die Leitung der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule den bedrängten Vehrlingsausbeutern 
zu Hilfe, indem ſie die Mehrzahl der fortbildungsſchulpflichtigen 
Vormſtecherlehrlinge vom Schulbeſuch diſpenſſert. Das empö⸗ 
rendſte an dem Eingreifen der Schulleitung in einen Kampf 
zwiſchen Arbeiter und Unternehmer iſt, daß dieſer Kampf ge⸗ 
rade im Interſſe einer geſunden Lehrlingsausbildung geführt 
wird, und die „biſpenſierten“ Lehrlinge alſo gezwungen ſind, 
ihre eigenen Intereſſen mit Füßen zu kreten. Dieſe Mäaßnahme 
der Schulleitung, — ſelbſt in Zeiten der Hochkonjunktur wurden 
bisher die Schüler nicht vom Unterricht diſpenſiert — zeigt aufs 
neue, daß die von den Unternehmern als nokwendiges Uebel 
betrachtete Volksſchule im Zeichen der Jugendpflege nichts 
anderes iſt als ein neues Inſtrument zur Bekämpfung der 
Arbeiter. 

— Uever die Verabſchiedung der Tariſverlräge im Bau⸗ 
gewerbe und die Tätigkeit des Haupltarifamts wird uns mit⸗ 
geteilt, daß am 29. und 30. April wiederum 36 Tarifperträge 
von den Zentralinſtanzen unterzeichnet word 

55 35. SüiSen Sie Wertra ich ai r ũ ß ẽ li Die beßtuden ſich aus Oſtp 
Inſterburg und Memel⸗Heydekrug; aus Schleſien der Vertrag 
für 2 burg und aus Schleswig⸗Holſtein der für Duvan⸗ 
ſtedt⸗Olvenſtedt. Die Provinz Hannover iſt mit den Verträgen 
jür Nörten, Osnabrück und Sarſtedt, und das Königreich 
Sachlen und Thüringen mit den Orten Brandis, Eiſenberg, 
Greiz, Meißen, Neuſtadt⸗Orla und Weida beteiligt. Für die 
Provinz Sachſen kommen in Vetracht Vitterfeld, Eilenburg. 
Halle a. b. S., Queblinburg, Seehauſen, Stendal und Zahna. 
Für die Pfalz ſind die Verträge für die Orte Bergzabern, Bad 
Dürkheim, Edenkoben, Germersheim, Homburg, Kaiſerslautern, 
Landau, Neuſtadt a. d. H., Pirmaſens, Speyer, Si. Ingbert 
und Zwelbrülcken, für Nord⸗ und Südbayern Bad Aibling und 
Weißenburg und für Baden ber Vertrag für Weinheim ver⸗ 
üöſchiedei. 
In der letzten Sitzung des Hauptitarifamts, die vom 

5.—7. Mai getagt hat, iſt infolge der nicht wuſchen he⸗ Beſetzung⸗ 
die durch die Erkrankung eines Unparteiiſchen hervorgerufen 
wurde, der größte Teil von den auf der Tagesordnung ſtehen⸗ 
den Anträgen unerledigt geblieben. Es ſind nur kleine Sachen 
verhandelt worden. Vor allen ſind die Anträge, die auf eine 
grundfätzliche Entſcheidung abzlelen, zurlickgeſtellt worden. Auch 

  

Sen 

       

   Derirü 

  

  

die Vertigſtellung der Tariſverträge, die von den Zentral⸗ 
organifationen in denzenigen Fällen beantragt worden war, 
in denen nach der geſetzten Friſt die Verträge örtlich nichi zu⸗ ſtande gekommen find, iſt vorläufig unterblieben. Wie berelis 
früüher mitgetellt worden iſt, kommen dafür in der Hauptfache 
das heinliſch⸗Weſtfͤliſche Gebiet und Thüringen mit über 500 
Orten in Vetracht. 

Als einzige Entſcheidung von einiger allgemeiner Bedeu⸗ 
lung iſt diesmal zu nennen: die nochmalige Erledigung 
des Lobnes für Einſchaler im Betonbaugewerbe. Die Ver⸗ 
ſuche der Unternehmer, durch Beſcharnigung von Hilfsarbeitern ü 

. 

dor Kage ſind 

Elſeninduſtrie haben ſo gut wie keine, die Profttintereſſen det 
Großkapitals volle Berückſichtigung beim Bundesrat gefunden 

— Pöllige Vernichlung des Selbſlverwallungsrechls in 
den ürankenkaſſen. In der nach den Beſtimmungen derhleichs⸗ 
verſicherungsordnung am 1. Januar d. Os. gebildeten Ortskran. 
enkaſſe in Nordhauſen waren ſechs Beamte angeſtellt worben, 

die, nach ihrer bisherigen Tätigkeit innerhalb der Krantenkaſſen 
uſchlleßen, die ihnen ſibertragenen Aemter wohl auszufülten in 

Nahalh mürden dieſe Voſchlüfte auch ein⸗ 
timmig von den Unternehmern und Arbeitern im Kaſſenvor⸗ bei dieler Arbeit den John der Einſchaler auf den Hilfsarbelter⸗ ſtand und Ausſchuß gefaßt. Die Aufſichtsbehörde dentt aber lahn herabzudrücken, ſind mißglütckt. 

eniſchirden, deers für ele. außer d 
ter vorgeſehenen und demzufolge 
arbeiter zu entlohnenden Ardeiten, 
Arbetter zu zahlen iſt. 

— Streik und Ausſperrung im Eiſen- und Stahlwert 
Höſch in Dortmund. Genanntes Wert haf im vorigen Jahre 
ſeinen Betrieb um ein Drahtwalzwerk erweillert. Die Arbeils⸗ 
verhältniſſe ſind ſo miſerabel, daß etwa 90 Prahtwalzarbeiler 
ord gemößig gekimdigt haben und nunmehr ausgetreten 
ſind. Nachdem dies geſchehen, hat das Werk ſelbſt noch weitere 
185 Arbeiter (Beizer, Wäſcher und Lagerarbelter) gekülndigt. 
Dieſe werden alſo ausgeſperrt. Die ausſtändigen Drahtzleher 
ſind ſämtlich organiſiert. 

Das Haupttarifamt hat 
8 Für SylisükLei⸗ 

üit dem Lohn für Hllfs⸗ 
der Lohn der gelernten 

     

   

        

  

  

  

Aus der Partei 
— Strafantrag gegen den Genoſſen Crispien. Der preu⸗ 

hiſche Kriegsminiſter hat gegen den Genoſſen Crispien als ver⸗ 
antworllichen Redakteur der Schwäblſchen Togwa cht 
und gegen die Zeitſchrift März wegen eines Artikels von 
Ulrich Rauſcher Strafanträge geſtellt, den die Tagwacht am 
21. März aus der Zeliſchrtft abgedruckt hat. Der Arkikel richtet 
ſich gegen die Kaſernierungder Jugend und ſoll für 
den Kriegsminiſter beleidigend ſein. 

Endlich ſt noch ein Strafantrag auf Veranlaſſung der 
Stuttgarter Polizei gegen den Genoſſen Crispien wegen eines 
Vorganges am 1. Mai in Stuttgart geſtellt worden. Erlspien 
ſoll zum Ungehorſam gegen die Geſetze aufgefordert haben. 
weil er die Jugendlichen erſuchte, der Zumukung der Pollzel 
nicht zu folgen und den Saal zu verlaſſen. Es handelt ſich um 
elne beſondere für die Jugend veranſtaltete Malver ; 
ſammlung, in der nichts Politiſches erörtert werden ſollte. 

  
— — 

Soziales 
Bundesraleverordnung über die Großeiſeninduſirie. 
Der Reichsanzeiger veröffentlicht in ſeiner geſtern abend 

erſchienenen Rummer einen Bundesratsbeſchluß, hetreffend den 
Betrieb der Anlagen der Großeiſeninduſtrie. 

Die neue Verordnung des Bundesrats verbeſſert die Ver⸗ 
ordnung vom 19. Vezember 1908 über dle Uleberſtundenarbeit 
in durchaus unzureichender Weiſe. Die Aenderungen gegen⸗ 
über dem heutigen Zuſtand ſind folgende: 

1. Das Verzeichnis über die Dauer der regelmäßigen Ar⸗ 
beitszelt jolt künftig auch die Dauer der Arbeit an Sonn⸗ und 
Feſttagen anführen. Als Arbeit an Sonn⸗ und eſttagen gilt 
dabei alle Arbeit, die innerhalb der nach 8 105b Abſ. 1 der Ge⸗ 
werbeordnung in jedem Werke zu gewährenden 24⸗ oder 
36ſftündigen Ruhezeit geleiſtet wird. 

2. In Vortfall gekommen iſt die in 8 3 der Verordnung 
vom 19. Dezember 1908 der höheren Verwoltungsbehörde ein⸗ 
geränmte Befugnis, kürzere als einviertelſtündige Pauſen auf 
die Pauſen von einer Geſamtdauer von zioel Stunden bei den 
Arbeitern anzurechnen, die in Schichten von länger als 8 Stun⸗ 
ben beſchäſtigt werden. Die Bekügnis der höheren Verwal⸗ 
tungsbehörde ſerner, unbeſchadet der Geſamtdauer der Pauſen 
von 2 Stunden zu geſtatten, daß die Mittags⸗ oder Mitter⸗ 
nachtopauſe ſtatt einer Stunde nur eine halbe Stunde betrüge, 
iſt auf den Fall beſchränkt, in dem in unmittelbarer Nähe der 
Arbeitsſtelle gut eingerichtete Räume zum Einnehmen der Mahl⸗ 
zeiten ſich befinden. 

Die Minimalruhezeit von 8 Stunden iſt durch folgende 
Faſſung des 8 4, der auch für die Ueberarbeit eine winzige 
Einſchränkung einführt, auf 10 Stunden ausgedehnt: 

8 4. 
Jedem Arbeiter, deſſen regelmäßige Schicht länger als 

uchi Stunden dauert, iſt nach Beenditzung ſeiner Arbeltszeit 
eine ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens zehn Stun⸗ 
den zu gewähren, bevor er wieder beſchäftſgt werden darf. 

Abgeſehen ven den regelmäßigen Wechſelſchichten darf 
die Arbeitszeit, die zwiſchen zwei ſolchen Muhezeiten liegt, 
auch durch Ueberarbeit nicht über ſechzehn Stunden einſchließ⸗ 
lich der Pauſen ausgedehnt werden. 

Zu einer vierundzwanzigſtündigen Wechſeſſchicht dür⸗ 
fen Arbeiter nur herangezogen werden, wenn ſte zwülf Stun⸗ 
den norher und zwälf Stunden nachher von jeder Arbeit 
freigelaſſen werden. ů 

Für Arbeiten in Notfällen ſollen jedoch § 4 und die Vor⸗ 
ſchriften über Pauſen keine Anwendung finden. Die Anzeige 
über Notfälle (die wie alle Anzeigen fortan dem Gewerbeauf⸗ 
ſichtsbeamten, nicht der Polizei zu erſtatten ſind) ſolt külnktig 
aber die Betriebsabteilung und die Gründe für die Notſtands⸗ 
Suen lowie die Zahl der dabei beſchäfßüigten Arbeiter ent⸗ 
alten. 

Iſt von der häheren Verwaltungs behsrde eine Genehmi⸗ 
gung zur Verminderung der Pauſen gewährt, ſo muß künſtig 
eine Abſchrift der Verfügung der höheren Berwaltungsdehörde 
on einer den beteiligten Arbeitern leicht zugänglichen Steile 
aushüngen. 

Die neue Verordnung tritt mit dem 1. Dezember 1014 
in Kraft. 

Gegenüber den ſchweren Mißſtänden in der Großelſen⸗ 
induſtrie ſowie der außerordentlich langen und ſchweren, ge⸗ 
ſundheitsſchädlichen Beſchäftigung iſt die vom Bundesren ge⸗ 
troffene Verordnumg völlig unzulänglich. Die in der Preſſe und 
im Reichstage ſo oft und eindringlich vorgetragenen Beſchwer⸗ 
den über rückſichtsloſe Kusnutzung der Arbeitskraft in der   

der zeigt, in welchem Maße de 
klunſel im Veriruge für ſah a 

1Wrrenätlaujei herumgebotiert huven, 
Dingen lernen, die Unternehmer wenlger rückſichtsvoll zu be⸗ 

hierüber auders. Sie ordnete jetzt die Kündigung ſämllicher 
Angeſtellten an, angeblich weil dieſe nicht die notwendige Ge 
währ ſachlicher Erledigung der Geſchäfte boten. 

Im Neichstage iſt von ſozialdemokratiſcher Seite leider 
vergeblich auf die Geſahr hingewieſen, welche die Reichs⸗ 
verſicherungsorbnung für die Selbflverwallung der Kranten⸗ 
kalſen bringi. 

— Dle Konkurrenzklauſel. Einen beſonders kraſſen Fall, 
ünternehmer die Konkurrenz⸗ 

utßen will, bringt die Hand⸗ 155U 
Der Vertrag, der die ſchöne 

   

   
ungsgehilfenzeitung zum Abdruck. 
Klauſel enthält, hat folgenden Wortlaut: 

„Patentbureau Lehnert. Dresden⸗A., Johannesſtr. 20. 
Ingenteur Fr. H. Lehnert und Ingenieur Eberh. Lorenz. 

Zwiſchen dem Patentbureau Lehnert und Frl... 
wird heute folgendes Abtkommen getroffen: 

Fräulein.... erhält im Patentbureau Lehnert, 
Dresden, Stellung als Kontoriſtin, und zwar zunächſt mit 
einem Monatsgehalt von 30 Mark, und bei guter Führung 
rrißält Fräulein ..... eine Gehaltszulage von 10 Mart noch 
Verlauf von drei Monaten und ſodann alllährlich, immer 
gute Führung vorausgeſetzt, eine weitere monalliche Gehalts⸗ 
zleͤlage von 10 Mark. 

Die beiderſeitige Kündigungsfriſt wird auf einen Monat 
jeſtgeſetzt. 

Fräuleln ..... verpflichtet ſich noch ausdrücklich auf 
die Dauer von zwei Jahren, vom Tage ihres Austritts aus 
dem Bureau an gerechnet, keine Stellung in einem Kon⸗ 
kurrenzbureau innerhalb Sachſens anzunehmen. 

Die Arboitszeit, welche pünktlich einzuhalten ift, wirb 
von Fall zu Fall feſtgeſetzt. 

Dresden, den 15. Dezember 1913.“ 
Unſere Kurpfuſcher, die lm Reichstag ſoeben an der Kon⸗ 

huß ſoülten aus derartigen 

handeln als bisher. Nur das völlige Verbot aller Konturrenz⸗ 
klauſeln kann die Angeſtellten und Arbeiter vor ſolchen Unter⸗ 
nehmern ſchlitzen, die ſie in der Ausnützung ihrer Arbeitskraft 
behindern wollen. 

— Das 4-Pfund-Brot des Bäckermeiſters. Wir entnehmen 
der Konfungenoſſenſchaftlichen Rundſchau: Dle Fleiſcher⸗ 
meiſtet von Heſſen⸗Ruſſau und dem Großherzogtum Heſſen 
liefen auf ihrem Verbandstag am 3. Mai d. Js. in Saarlonls 
Stürm gegen die Landwirte, welche ſelbſt Fleiſch auspfunder 
und an Private abgeben. Vor allem wurde bemängelt. daß 
die Landmwirte mit dem Gewichte die Leute übervorteilen, weil 
die Inſtrumente, die zum Abwiegen des Fleiſches benutzt wer⸗ 
den, meiſt den Namen Wage nicht verdienen. Ein Fleiſcher⸗ 
meilſter aus Frankſurt (Maim) berichtete von einem Vorgang, 
der ſich in Idſtein (Taunus) zugetraßen habe. Dart kaufte 
ein Bückermeiſter bei einem Landwirte 4 Pfund Flelſch. Ais er 
den Braten zu Hauſe nachwog, machte er die Wahrnehmung, 
daß an dem Gewichto 34 Pfund fehlten. Auf die ſofortige Re⸗ 
klamation hin war das Bäuerlein ſehr erſtaunt, denn er hatte 
zum Abwiegen des Fleiſches ein 4⸗Pfund⸗Brot des Bäcker⸗ 
meiſters benutzt. Der Vorgang iſt noch inſofern erhötzlich, als 
die Fleiſchermeiſter auf ihren offiziellen Tagungen die ehr⸗ 
ſamen Zunſtgenoſſen der Bäckerei damit verſpotten. 

  

  

  

Thorn 

Achtung! Achtung! 
Parteimitglieder, Roltamachtloſor u. Narſtands⸗ , -ens . A 

Miiglieder der Freien Gewerkſchaſten in Thorn. 
Am Donnersiag ben 2l. Mai, vormittags vünhtch 11 Uhr, 

findet im Goldenen Siern, Seglerſtraße, eine 

Außerordentliche allgemeine 
Mitglieder⸗Verſammlung 

ſtatt. 
der Tagesordnung ſteht: 

Aul, Die Leleit ung er unpüinktlichen, Zuſlellung unſerer Volts⸗ 
wacht. Referent: Genoſſe 2 bhe 

2. Antrüge und Kiellungnohme zum diesjäͤhrigen Weſtpreutziſchen 
Perielſag am 14. Zuni in Elbing. 

Werte Genoſſen! Der wichtigen Tagesordnung wegen ſollte kein 
Parteimiigiied, Bolkswachtieſer und die Vorſtände der Geweriſce 
ſehlen. 
U he Vorſtandsmitglleder der Frelen Gewertſchaſten lollten mehr 
wie bisher das Publikatlons-Organ, die Volkawacht, unterſtützen. K 

Darum auf zu diefer Verſammlung 
und agisiere ein isder nach Heſten Krüften, 

Mit Parteigruß Der Vorſtand 
J. A.: Joh. Meikotvski. 

  

     



    

   

    

Strohhüite 
BBr 

Riesenposten eingetroffen tir nenen u. Koaben 
Preise erstaunſich bili 

Hut-Haus London 
nur 2⁊tan Demm 10. 100 

»Lſſchfurbe Abholeſtellen 
* Lerufen Iboben. Lachhur ＋ der Volkswacht: 

Bißten Sfucic,. 
— treicty⸗ E ion, Paradiesgaſſe 32, Düſc, Sir eügen Seſr, Sehſieh 56, 

Sopere Konlele- Sieſchergafſel 
Hökeret Kodlells, Fleiſchergaffe 81. 

Langfuhr: 

   
   

  

  

  

  

  

ö Farben, 
bürſten, Tapezierbürſten, 
Motten⸗, Schwaben-, Wanzenpulver. 
Franz SU liet, Kronen⸗ Wui. Shemer. Sevegen 14, ů 

ie K. Knauer, Poſadowskyweg 83. 
I Drogerie, Kaufmann Slelafl. Neuſchottland 7, Schüiſfeldamm 45. 1447 Naufmann W. Zollner, Lulſenſtr. 1. 
  

Expedition der Volkswacht 

Büchhandl. Volkswacht. 
Paradiesgalle; 

LuKautsky: Der Weg zur Macht 
VBuchhandl. Volkswacht, Paradtiesgaſſe 32.         

        

    

     

    

Preis 1,00 Mk. 

    

Keparaturpreiſe: 

Lewu Ncht 
Patent-fleform-Gehiſ 

Haltbarer Zahnersatꝛ ohne jede Platte 
Behindert nicht don Geschmack und sitzt fost 
im Munde Ioh mache tinrnnf nufmerksam. Mas 
leh alieln in Zoppot und Panzig Jas Racht 
habo, das Patent-Heform-Cobit anzuförtigen. 
Rei Bestollungen klinstl. Zuhne Zahnzichen 
heher Botzubung 1 Mk. — Visle Hanlachroiben v 

„Institut flür 

  

  

    

   

I. Praxi 
I. Pruxis 

Menſchenſchlachthaus. 
BVilder vom tommenden Krieg! 
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Vertrauenssache sue ihei 
Slberne Herrtu- u. Damen-AUhren von 7.50 Mf. E 

Soldene Damenuhren in hüblcher Ausſlattung von 14.50 M., 
do. 14 kar. (585 geſtempel), mit neuen 

18 Mk. bis 100 Mk. 

Golbene Serren-»Ahren 
in teicher Auswahl bis 300 Mmk. vorrätig. 

Bechuhren von 1.75 Mf. SE Donhlä-Seiten non 2. 

Schmuckſachen in Gold, Sliber und Doublé. 

Trauringe 
Uhr relnigen 
Mk., 1 G.as 15 Pf., üer 10 Pf,, 

Ien Jeceler Pralslage 

   
W(Ecke Goldſchmiedegaſſe), pt. u. 1. Etage, 

   

Zahnieidende“ 
Drechstunden: 8—8 Uhr, Sanntag: 0—2 Uhr. Dnnzig, Pf-Terstadt 95 ITr., Tol. 2621 
Sprochstunden: b—I, 3—7 Ehr, Sonntag: 

Porto: Druckſache 10 Pfg. 

Volkswacht-Buchhandlung, Danzig, Paradiesgaſſe Nr. 32 
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ſtets vorrätig. 

1. Mk., 1 Feder 

  

Kapſel 20 Pj. 

Ahrmacher, 25 Breitgaſſe 28 
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Ats Lühne a 1.0 Mk. liefore ich schon Zähne 
mit echten Plutinstiften; in gocigneten Fällen 
Dintorix. Dieses sSind Zühne, für welche under- 
woitig 3 unc 4 Mk. bezuhlt wordon müsnen. 
Wiomben billigst. Roparaturen an 1 Mk. Um- 
arbeituug nitht passender (iebisse schneil 

und hillirst. Ferrizton 1 M. 
mittolat Betünbung kostenlos. — Zahnzichon in ört- 

   
s Zän riIoScσ Zahn, 
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＋ Ehr. Voppot. Scostraße 25, I Tr. 

Duech, Hfilſerſhei uunel 
Guten Rindertaig v. wfd. 5o Pf. 
Reines Schweineſchmalz 

pro Pfund 80 u. 90 Pfennig. 

2.S0rte Ilkiſchmurſt v. Mfd. 50 R‚ 
Friſche Preßwurſtv. id. 30 Pf. 
C. Werner, vorm. Moege 

Brotbänkengaſſe 1. (439 

   

  

  

8. Ziehung 5. Kl. 4. Preuss.-Süddeutsche 
1230. Königlich Preuss.) Klassen-Lolterie 

Virhuntg vam 14 Mni 791, nachmiſtags. 
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raphen ſchließen wir uns an, bltten den Präſid u 
1 „ Prülidenten aber, leine Für⸗ Le 600 unteren Beamien des Haulſes zuzuwenden. rßpsj 

? Reſolution Baſſermann bete. bie Ei ben Möſinmußn Wber Die Weſeim Gewerbe wucplehngenchmten elgef Auuiler die Reſolution Behrens betr. Ei ü befonderen Kommiſſion für ſoziale und Webeſenh raogeuhchen bialh das Reſuilat zweifethaft, der Hammeilprung iglbt dle Unmelenhelt 

     

  

non nur 171 Mügliedern, non denen 75 (Tazi „ enen Voziulbemobraten und Wietſch 0%%Dereſ mit Nein ſtimmten. Das Haus iſt alln ôfibent hernumte. 3 
nüe ſpäter an ernumt kie nachſte Sihüng ouf eine 

Schluß der Sihung: 123 Uhr. 
ů —— 

260, Sitzung vom Sonnahend den 16. Mai, vornuttags leg; Uhr. 35. — Dr. Delbrück, Kommilfare. 
Die Abſtimmung über die Relolutlon auf die dritte Velung verſchoben Vebren⸗ (Mu. osM wird Die Nelolution Baſſermann betreffend die Beu Frelfahrtkarten während der Dauer zer Ranzen Legislalurpetiode wird mit alien gegen die Stimme des Abg. v. Beit (tonj.j ange⸗ nommen, Der Etai des Reichskages iſt dami erledigt. Meun weitere Etats werden debattskos ungenummen. ini 

bünſche, Erzbe (3⁰ Abg. Crzberger (Itr.) die Einrichtung einer pri ‚ kunftsſtelle für benſsontefie Diügtbers cuung vriwoten Aus 10 u. aimalor von Langermann ſagt Erfilllung des Wun⸗ es zil. 
Beim Ergünzun 'selat der eſerialtng erklärt „ „Staatsſetretür rätke: Der Bundesrat häat der Umwondlung pännicht enſionsfähigen Zuiagen des Bureauperſonais in penſtons- jählge Abgauiei 
Abg, Antrich (ſoz.) klagt über Schikanterungen der Poſtheainten durch den Poſtdirektor auf dem Hauptpoſtamt in en, Nuch außen hln I‚ grohßen Wert auf das gute Einvernehmen 

zuulſchen ab⸗ ren Bramten, aber die Unterbeamten wer⸗ en in jeder Weiſe ſchlkaniert und bann noch zur Teilnahme an Feſten Durcd die höheren Beamten; gezwungen. Beumtenausſchüfſe in allen berpoſldlrettlonen, würden wils hler manche Veſchwerden paren. ö‚ Stnatsſekretär Krälke: Es wird maht gelingen, Unzufriedenheit in die Reihen unſerer braven Poſtunterbeamten zu traägen. 
Abg. Brühne (Joz.): Die Tuͤchtigtelt her Poſtunterbeamten er⸗ 

kennen auch wir an, dann ſoll man ſie aber auch als tüchtige Beginte 
beſſer behandeln. (Sehr gut' b. d. Soz.) Auch die Veamiten der 
Oberpoſtdirektlon Frankfurt a. M. klagen über die rigoroſe und 
kleinliche Aufſicht. 

benn Etat der allgemeinen Finanzoerwaltung klagt 
Ahg. Rleye (natl.) über die ungünſtige Lage der doutſchen 

Zuckerinduſtrie. 
. Dehh ehent Kühn weiſt auf die Juckerausjuhr nach Eng⸗ 

land hin, die 70 Prozent unſerer Zuckerprodultion ausmacht. 
Abg. Wurm (ſoz.): Der Welkmarktl wird natürlich nicht auſ die 

Dauer. wüſt von Deutſchland Zucker nehthen. Deshalb muͤß unſere 
Zuckerinduſtrie 

      

Alligeing von 

Allgemelnen Penſionsfonds 

        

  

den Inlandskonſum heben. 
Der Inlandsmarkt iſt überaus aufnahmefähig Aber er wird nur 
dann den jetzt nach England ausgeführten Jucker verbrauchen, wenn 
der Zucker billiger wirb, wenn endlich die Zucterſteuer fällt. Gerade 
die Nationallibéralen, die jetzt über die Verhältniſſe in der Induſtrie 
klagen, haben die Aufrechterhalrung der Zuckerſteuer mit bewilligt. 
Die Spirituszentrale zeigt in handgreiflichſter ůD die Schädlichkeit 
eines privaten Monopols. Trotz der „ontern Kartoffelpreiſe geht 
ſte mit den Spirituspreiſen nicht herab, ſondern ſie ſucht die Deſtilia⸗ 
teure, die ihce Bedingungen nicht annehmen wollen, durch Rabatte 
gefünig zu machen, und da das noch nicht ganz gelingt geht ſie auch 
zur Akörfubrikation über. An ſich könnte die Kaclofſeiprobnttten 
noch erheblich geſteigert werden, (Zuruf rechts: Aber ſie rentiert 
nicht.) Gewiß, und die kapitaliſtiſche Produktion muß vor allem 
Rente aus dam Boden herauswirtſchaften, die lcgialiſeiſche dagegen 
wird aus dem Boden Nahrung fürs Bolk gewinnen. (Lebhafte Bu⸗ 
ſiimmung p5. 30 

E Vp. und v. Meding (Welfe) wünſchen die Herab⸗ 

    

Abg. & 
ſetzung der Zuckerſteuer. 

Abg. Dr. Paaiche (natl.): Der Herabſehung der Zuckerſteuer, 
ſo erwünſcht ſie im Intereſſe ber Hebung des Zuckerkonſums wäre, 
ſünmne wir mit Rückſicht auf die allgemeine Finanzlatze nicht zu⸗ 
timmen. 

Abg, Kreih (tonſ.): Die vom Abg. Wurm gegen die Spiritus⸗ 
zentrale erhobenen Vorwürfe ſind unberechtlgt. 

Abg. Wurm (ſoz.): Meine Zahlen ſtammen aus dem Material, 
bas mir e'te der Fabriken ſelbſt zur Verfügung geſtellt hät. Sie ſind 
abſolut rigtig und einwandfrei. öů‚ 

Abg. Siebenbürger (konſ.) klagt über die zollfreie Einfuhr 
van Kleie, welche die Reichskaſſe, die Landwirtſchaft und die Mühlen 
ſchädige. 
Abg. Molkenbuhr (ſoz.): Gerade im Intereſſe des kleinen 
Bauern müſfen wir ſoviel Viehfutter wie möglich in das Land hin⸗ 
einbringen. Der Rückgang des Viehſtandes iſt vielfach durch den 
Mangel an Plehſutter verſchuldet. Der Vorſtoß der Konſervativen 
läuft darauf hinaus, den kleinen Bauer zu ſchädigen, und das Fleiſch 
noch weiter zu verteuern. (Sehr richtigi b. d. Soz.) 

Abg. Jegter (Vpt.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 
Abg. Kreth (konſ.): Der kleine Landwirt hat reichlich Futter 

für ſein Vieh auf dem eigenen Grund und Boden. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch links.) Futterbedarf hat nur der Viehhändler. 

Abg. Sſebenbürger (konſ.): Das Zollgeſetz muß jedenfalls 
beachtet werden. —* — 

Abg. Reuhaus (Ztr.) klagt darüber, daß die Bundesſtaaten für 
die Einziehung der Zölle und Steuern zu geringe Entſchädigung er⸗ 
halten. 

    

Reichsſchatzſekretär Kühn: Ueber die Neuregelung dieſer Ent⸗ 
ſchädigung wird dem Reichstage eine Borlage zugehen. 

Bei der Veratung des Etatsgeſetzes begründet „ů 
Abg. Graf s. Weſtarp (konſ.) einen Antrag, den Wehrbeitrag 

in größerem Umifange zur Deckung der einmaligen und fortlaufen⸗ 
den Ausgabon der Jahre 1913 bis 1916 zu verwenden. 

Reichsſchatzſekretär Kühn: Der Antrag bedeutet eine Aenderung 
ver Finanzierung der Wehrvorlage, die erſt im vorigen Jahre be⸗ 
Weolkn iſt. Materiell iſt er vermutlich pelanglos, da au⸗ dem 

ſehrbeitrag ſicherlich nicht 1200 Millionen Mart inkommen werden. 

Abgo. Erzberger (8tr.)t: Der Antrag enthält eine Aenderung 
eines Geſehes durch ein Etarsgeſeih, aiſo eine Utiß der 8 

  

    Unß der Rechtt 
des Reichskags, die von der Rechten ausgehend nur kynipathiſch be⸗ 
rühren iamn (Heiterkeit.) Materiell will der Antrag, pah das 
Mehreinkommen aus dem Wehrbeltrag über tauſend Millionen 

Mark, zur Abbröckelung des Wehrbeitrages benuht wird. Dem 
büͤnnen ou Siachi (0p.) 9„, Senfalle 

E pi.) bekämpft den Antrag edenfalls. 
weileren Vemerkungen der Abg.-Graf Weſtarp (konſ.) 

und Schi er (notl.), die in eine Zänkerei Darüber ausarten, ob die 
Konſervativen dem Wehrbeitrag mehr oder weniger freudig zuge⸗ 

ſtimmt haben, wird der Antrag Graf Weſtarp abgelehnt. 
Der Reſt des Etats wird debattelos genezmigt. 

Das Spionagegeſetz. ů 
Abg. Stadlhagen (ſoz.). Wir erkennen an, daß die Kommilſion 

aus dem Entwurf die beabfüchigte Diktatur der Militärbehörde be⸗ 
leitigt und ihm die Giſtzähne gegen die Arbeiter und Angeſtellten 
er Preſſe ausgebrochen hat. Aber es bleibt noch 

      

  

D uns zur Bekämpfung dieſes Geſetzes zu veranlaſſen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich Verurteilen wir mit jedem anderen den Landesverrat und wolien 
ihn verhindern, aber dazu genügen mindeſtens die beſtehenden Ve⸗ 

fetlichen Beſtimmungen, ſoweit man der Splonage mit Strafgeſehen 
beikommen tann. Das Reichsgericht bat durch ſeine ausde mende 
Rechtſprechung alle möglichen Dinge für militäriſche Geheimniſfe zu 
erklären verſtanden, ſogar Dinge, die jeder ſehen karin und die 100 gar 
nicht geheimhalten laſſen. Iſt doch ſpgar die ganze Inſel Heigoland 

    

wegen ihrer ſtrategiſchen Bedeutung als militäriſches Geheimnis er⸗ 

klärt mordenl Einer berortigen ausdehnenden Rechtſprechung ſchlebt 
ouch — Vorlage einen Rleßzel nicht vor. Nun Hailehen ban — 
unſern Widerſpruch heſchlaſſena Geſetz von ſüss Kheſlm, daß man Durch, Straſgeſeße, die Srſonate übechauipt nicht bekämpfen tann. 
Die üu jat ſich felidem vielleicht 'och vermehrt, Man hat 
Verwaltungsmaßnahmen ange kündigt, daßſ ausländiſche Arbeiter auſ 
non Werften, bei Feſtungsthanten Aſw. nich! beſchäftigt werden dürſen, aber auf der „geheimen Inſel Helgolanb werben bls heute be⸗ 
ſchäftigt., Sehr häufig handelt es ſich ſa bel den gugeblichen miilld⸗ 
riſcen Gehaimniſſen nur um liberiiliſfine milttäriſche (Feheimnis⸗ 
trämerel. Die letzte zen tat tvenußg Beweiſe ahſas, VLetiefert, oaß eine wirklich wirkfame Belämpfur“ dor Spionage die rle ber Gie der Rliſtungs⸗, Werfl., ſ, uſd der Indultrie der Schüßze der 
Erde zur. V U ien Di muß ab nis 
der 81 O 
liicht innere Zoſtände herrſch, r. Teil det Bürger 
das Staatagefühl, die Anteitnac, uder Stärke des Staates neh⸗ 
men und die dadurch im Auczuntc, vie Anſicht entſtehen laſſen, daß 
dieler Staat infolge dieſer uieren Zuſtünde weniger in der Lage 
Hü⸗ könnte, ſich zu wehren, ſo cus, Merdurch gerade ein Antrleb für 

ie ausländiſche Splonage gegen. wird. In dieſer Bezlehurig muß 
die Pollzeißzultzelei 

gegen beſtimmte potiliſche Richtungen, dle Vorenthaltung der Gleich⸗ 
berechtigüng getzen ganze Klaſſen und Natlonen, die Entfachung des 
Vlafſeukampfs gegen große Gruppen von Staatsbürgern durch den 
Htaat der Spionage Vorſchub leiſten. Dieſe Dinge find es, die im 
Ausland den Glauben erwecken, daß die inneren Zuſtände ſo faul 
ſain, daß man Hatunken gewinnen könnte, die bereit ſind, die 
ſchlmnpfliche Tat das Vatertandeverrats zu begehen. In diefem Sinne 
wird aber auch auf milltäriſchem Gebiet reichlich geflündigt. Die 
Aufrichtung der unüberſteiglichen Schranken zwiſchen Soldaten und 
Ofilsteren, die Unmöglichtelt, daß im Heere jeder nach ſeinen Fählg⸗ 
kellen auch die höchſten Stellen erreiche — das bereilek den Boden 
für die Spionage; und ebenſo geſchieht das dadurch, dauß die de⸗ 
ſchworene reichs⸗ und rieſl be⸗ Berlaſſung unausgeſeht gogenüber 
der Maſſe der Vürger verfetzt, daß die beſchworene Gleichberechtigung 

    
             

     

    
    

  

  

          

    

   
   

und objeklloe Nechiſprechung ihnen varenthalte daß mal An⸗ 
zehörigen ber größten Partel des Volkes nur rer Geſinnung 
die ſitiliche Cignung zinn Einlährig⸗Freiwilligen abſprichtl Dielenigen, 
die an ſolchen Zuſtänden ſchuld ſind, die ſie billigen, die machen ſich 
in Wahrheil des Hochverrais ſchuldig, Indem ſie, wie ich ſchon aus⸗ 
jührte, das Ausland zur Vetretbung der Spionage anreizen. — So⸗ 
weil die jehige Vorlige noch Berſchärfungen gegenüber dem Geſetz 
Luehen enthäll, bitten iolr Sie deingend, dieſe Verſchärfungen zu 
treichen. 

Insbeſondere ſoll bel mildernden Umänden Peſtungshaft zu⸗ 
gelaſſen werden. Selbſt eine Reihe von Reichsgerſchisräten, die ſonſt 
noch über die Kommilſlonsbeſchlüfte hinausgehen, bilten, es in dieſem 
Punkte bei der Möglichkeit der Feſtungshaft zu belaſſen. Ferner oll 
nac) Ihren Veſchlüſſen bei ſchwerem aden für das Reich lebens⸗ 
lüngliches Zuchthaus zugelaſſen ſein. Iſt 15 Jahre Zuchthaus nicht 
genug? Solche Strajverſcharfung iſt ein Zeichen ſtaatlicher Unkullur, 
Und die Liberalen oiln, ſolche Ungeheuerlichkeiten ſchon wegen der 
Mlicwirtung auf die allgemeine Reſorm des Straſgefenhbuches nicht 
billigen. ſere Aen Zuſtimmunß b. d. Soz.) 

Wellere Worlmeldungen liegen nicht vor. Das Goſeß wird in 
allen feinen Paragraphen unter Ablehnung der von den Abgg. Cohen 
(Soz.) und Stadthagen (Soz) vortretenen Anträge der Sozialdem⸗⸗ 

    

  

tratie mit allen bürgerllchen Slimmen nach den Kommikſlon ſeſchlüſſen 
ungenommen— ů‚ 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf WWontag l2 Uhr (Rechnungs⸗    
jachen, Militärtrajgeſetznopelle, Gebührenordnung für Zeugen und 
Sachverſtändige, Poſtdampferſubvention und dritte Leſung der Ve⸗ 
ſoldungsnovelfej. 

Schluß: 774 Uhr. 

  

Danziger Nachrichten 
Zur Verſchönerung des Stiraßenbildes 

kann durch geſchmackvolle Bepflanzung von Balkon⸗ und 
Berandakäſten viel beigetragen werden. Jetzt iſt die Zeit der 
Ausſchmückung von Balkons und Fenſtern, weshalb es am 
Platze iſt, darüber einiges zu ſagen. 

An vielen Häuſern ſind bereits beim Bauen entſprechende 
Vorrichtungen für die Aufnahme der Blumenkäſten getroffen; 
und wo dieſe nicht vorhanden ſind, da laſſen ſie ſich leicht treffen. 
Auch dort, wo eine Veranda oder ein Balkon nicht vorhanden, 
können Vlumenkäſten leicht angebracht werden. Dort, wo die 
Fenſter nach innen geöffnet werden, befeſtigt man die Käſten 
am vorteilhafteſten auf dem Fenſtergeſims; im anderen Falle 
müſſen ſie entſprechend tiefer aber auch neben und zwiſchen 
den Feuſtern angebrachtl merden. Auf die Bepflanzung iſt 
einige Sorgfalt zu verwenden, und zwar nach verſchiedenen 
Richiungen hin. 

So iſt erſtens bei der Wahl der Blumenfarbe die Farbe 
des Hauſes zu berückſichtigen. Würde man nämlich ein in 
dunklem Ton gehaltenes Haus mit nur dunklen Geranien 

ſchmücken, ſo würde das Haus trotz des Blumenſchmuckes nur 
tot ausſehen, wogegen man hier mit hellfarbigen Blumen eine 
großariige Wirkung erzielen wird. 
Anftrich ſind umgekehrt wieder dunkelfarbige Blumen von 
beſter Wirkung, und zwar ſind bei gelblich geſtrichenen Häuſern 
Blumen mit leuchtend roten Farben und bei blendend weißen 
Häuſern ſolche mit roſafarbenen Blüten am wirkungsvollſten. 
Gemiſchtfarbig bepflanzte Käſten ſind immer, wo ſie auch an⸗ 
gehracht find, von beſter Wirkung. 

Dann iſt bei der Bepflanzung zu beachten, ob der Stand 
der Käſten ein ſonniger ober ſchattiger iſt, und iſt dement⸗ 
ſprechend die Pflanzenwahl zu treffen. Für einen ſonnigen 
Standort ſind beſonders die Geranien geeignet, für ſchattige 
Lagen ſind die Fuchſien allen anderen vorzuzlehen. Drittens 

  

verwende man bei der Bepflanzung nur gut entwickelte Pflan⸗ 
zen. Die Pflanzen müſſen „fertig“ jein und bereits die erſten 
Blüten zeigen, und ſoll auch der Kaſten nach dem Bepflanzen 
den Eindruck eines fertigen Blumenkaſtens erwecken. Sind 
die Pflanzen noch ſchwach und in der Entwicklung zurück, ſo 
vergeht der halbe Sommer, bevor ſie ihre erſten Blüten ent⸗ 
wickeln. Schließlich iſt die Verwendung einer guten nahr⸗ 

haften Erde Bedingung, die man ſich am vorteilhafteſten in 
einer Gärtnerei erwirbt, fälls man nicht ſelbſt gute Kompoſt⸗ 
erde hat. Auch eine nahrhafte lockere Gartenerde, die mit Sand 
und ſtark verrotteiem Dünge örlſpünen ducchſetzt iſt, 
läßt ſich verwenden. Außerdern ſind die bepflanzten Käſten 
reichlich zu gießen; denn die warme Temperatur und der Wind, 
der die Käſten von allen Seiten umſpielt, laſſen die Erde 

   

raſch austrocknen. * 
Einige Wochen nach der Vepflanzung iſt den Küſten 

wöckentlich einmal ein Dungguß zu geben. Hierzu ſind die 
Naumannſchen und Wagnerſchen Nährſfacze wie auch im Waſſer 

Stark ausgetrocnete getroK&nete 

reinem Waffer zu be⸗ 
aufgelöſte Hornſpäns beſ 

      

  

    

  
  

Bei Häuſern mit hellem! 

ieht am beſten in deh 

Das alles giit ſelbſtverſtändlich auch für die Verſchönerung 
der Häufer auf der Hof⸗ oder Gartenſeile, insbeſondere da, 
wo die Aueſchmilckung der Strahenſeite nicht möglich iſt. 

  

Lage des Wohuungsmarktes Anfang Mal 1914 
Die Zühlung der Leerwohnungen am 15. Oklober 1913 

hatte gegen das Vorjahr eine Abnahme von 
1050 „ E, /% ber Gejamizahi anj 
5B21 2,0 /% „ „, ergeben. 

Die Abnahme hatte alle Wohnungsgrößen getroffen. 
Eß ftanden    aAnnungen zü! Äe ſeer: 

Wohnüngen ini iht Kcr;: 

  

   

  

   

  

    

  

am 15. K. 1012 15. X. 10013 
von 1 Wohnräumen (auoſchl. Küche) 253 == 1,09%½% 283 1,7% 
5 „ „ Pi 1% — 14%/ 
„ 4 „ 1f , De 0%0 
„ dune r, 0 10 26% 121 94½ 

auüßerdem Wohnungen ohne Küche 55 5, /, 38 3,7 50 
außerbem Wahming unbek, Größe 1 

Seitbem hat burch die Bautätigkeit das Woh⸗ 
nungsangebot in Danzig nur eine ganz unzurelchende 
Vermehrung erfahren. 

In der Zeit vom 15. Okiober 1918 bis zum 1. April 1814 
kamen nämlich nur 13 neue Wohnhäuſer zur baupolizeilichen 
Schlußabnahme; hierdurch kamen in Zugang: 1 Wohnung 
ohne Küche, ferner Wohnungen mit Küche: Z von 1 Zimmer, 
25 von 2 Zimmern, 10 von 3 Zimmern, 7 von 4 Zimmern, 
6 von 5 Zimmern und endlich 6 von 6 und mehr Zimmern, 
das iſt ein Zutguntz vun züſuminmen 58 Wohnungen, darunker 
nur 38 Kleinwohnungen bis zu 2 Zimmern und Küche. Im 
ganzen Halbjahr 1. Oktober 1913 bis 1. April 1914 iſt nach den 
baupoltzeilichen Schlußabnahmen ein Zugang von 109%) Woh⸗ 
nungen zu verzeichnen, darunter 73 Kleinwohnungen bis zu 
3 Zimmern und Küche; im entſprechenden Halbſahr 1912—13 
hatte dieſer Kleinwohnungs⸗Zugang noch 236 betragen, 
1911—12 ſogar noch 280l Der Zußang gegen 1911—12 iſt 
demnach auf rund * geſunken. 

Der Wohnungsbau 1910 bis 1913. 

  

  

      
   

  

  

        

  

    

        

  

1 2 
2 

Anzahl der Anzahl der neu ent- Geſamt⸗ 
Kalen⸗Mneu errichteten ſtandenen Wohnungen Lahl der E 
pte, Wohngebäudef ů hieen 2 t 

ber⸗ MarmnerP. bavon mit Zimmern Ihn⸗ 2 · 
lahr Aser- auf 225 154 üe U 2 ů oine 

CCC ů —— 
62 iM 411 10175 107f 51 3020 1322 [3,½2 f6% 11 H 820 W349 001026f35 2401.2, 7 
13 7% (5% 65%252020 2202,// 6,% 
*⁷7 é 56 576 15202 2¹⁴4 202fpses 29005 3,39,/0 

ů 
Die Bautätigkeit des ganzen Jahres 1913 erzeugte nicht 

mehr als 62 neue Wohngebäude mit 411 Wohnungen 0 
843, 845 und 876 Wohnungen in den Jahren 1912 bis 1910 
zurück, das iſt ein Rückgang um mehr als die Hälfte. Klein⸗ 
wohnungen (bis zu 3 Zimniern und Küche) wurden errichtek: 

1910: 521 öů 
1911: 683 

1912: 653 

1919: 292! 
Der in nächſter Zeit bevorſtehende Zugang an Wohnungen 

durch die Bautätigkeit iſt unmittelbar erkennbar aus der Zahl 
der vollendeten Rohbauten von Wohnhäuſern. Wie ſehr 
hier gegen das Voriahr die Ausſichten ſich verſchlechtert haben, 
mögen folgende Zahlen zeigen: Es gelangten Wohnhausbauten. 
zur Rohabnahme im 

1. Vierteljahr 1913: 11, darunter 4 in Langfuhr. 
1. „ 1914: 3, fämtlich in Langſuhr. 

Im letzten Halbjahr des Jahres gelangten zur Roh⸗ 
abnahme: 
Juli / Dezember —* 

1912: 44 Wohnhausbauten, darunter 28 in Langfuhr, 
1913 11 „ „ „ 6„„ 

d. i. ein Rückgang auſ Jl ů 

Die rückgehende Zahl der Baugenehmigungen 
zeigte bereits in 1912 für 1913 eine ungenügende Bautätigkeit 
an, hierauf iſt auch ſeinerzeit im Jahresbericht des Staliſtiſchen 
Amts für 1912 hingewieſen worden. Es wurden Wohnhäuſer 
genehmigi: 
    

  ö W ů ů ů ů 

  

    

  

    

im Stadtteil ö ů 1. Vierleljahr 
1911 1012 101310½½ hin 1013 

ů x ů 
äů ü 

Altſtadt. 10 8 ö 7 2 3 2 
Rechtſtadn .„ S 6. 3 2 1 — 
Vorſtadt. 2 — r — — — 
Außenwerke 1 8 — 1 — — 
Nie derſtadt. 1 3 1 1 — — 
Kneipab — — 1 — — — 
Holm.... — ü 41— — — — 
Lcchl * — — — 4 3 
Schidliz 5 — 3 — — 
igankenberg. 3 ü 2 3 — — .— 
angfuhr 50 60 23 9 32 

Neufahrwaſſer. 11 5 2 — — — 
Stadtgebiet 4 — — — — — 

St. Albrectht — — — — — 1— 

zuſ. Danzig 118 90 46 16 S 9 

Dieſe Zahlen ſprechen nicht für eine genügende Wieder⸗ 
belebung der Bautätigkeit für die nächſte Zeit. 

Insgeſamt wurden 1913: nur 40 Wohnhausbauten gr⸗ 
nehmigt gegen 93 und 118 in den beiden Varjahren Lang 
fuhr 23 gegen 60 und 59). Im Zeitraum Januar bis März 191 
wurden für Langfuhr 2 Wohnhäuſer genehmigt gegen 3 und 9 
in den beiden Vorjahren. 

Betrachten wir nun noch die Baubeginne von Wohn⸗ 
häuſern. Hier allein finden wir einen kleinen Lichtblick. Es 
wurde mit dem Bau von 25 Wohnhäuſern begonnen. — 

  

— 

*y) Davon 3 E Davon 3 9² 
richiee Wohnungen. *      Darunter 3 durch Umbau entſtandene Wohnungen. 

                       



  

   

      

        

  

  

    
Haben wir nuf der einen Sette einen außrrordentlich zu 

nennenden Rildgang iir der Herſtellung der Ware „Wohnung“ 
* verzeichnen, ſo auf der anderen Seite ein Anſchwellen der 
Nachfrone. 

Die ſortgeſchriehene Bevölterung Dannas betrus om 
1. Nimemher 1912, 175 121. am 1. November 1913, allo kurz 
noch der Leerwohnungszähtung 181 28f. am 1. Mai hingegen 
rund 182 „5. Die Brvölkerung iſt demnach in dieſenes Mo⸗ 
naien um uder 1 Köpfe geiiiegen: hierin ßiſt der Zuwachs 
an Militar, der jchon not dem 1. Navember eintrat, und burch 

Dunz (rund 13 dunß krund 13      die Einß 

Kür die Jeit nom 15. Oltuber 1913 (Taäg der Leerwoh⸗ 
nungszählung) bis zum 1. Mai 1914 ergeben die — in Danzig 
wie in den meiſten Großſtädten allerdings ſehr mangelhaft er⸗ 
jolgenden — polizeilicher Meldungen — für das alte Stadt 
gebiet — folgendes Rild: 

  

Es ſind fortgezogen Es jind zugenogen 

Alleinttebende Vartricn Alcirſtehende 
„ g donn mit Per⸗ ů Launl. weibl. Sahn onrn 
  ü ſi, 
8712 273H ů 1503 357-    

Die Alleinitehenden zeigen hier zwar einen Mehrfortzug: 
die Erfahrung har aber gelebri daß er zum Teil nur ſcheinbar 
und dierch die tahugsmeldungen nach unbekann:“ uns Dezrch Dir S10 f.            

          

füx tatlächlich hier eidende Perſonen verurſacht iſt. Die 
„Alleinſtehenden“ bi m auch keine Nuchfrage auf dem 
Wohnungsmorkt vielmebht von den Parteien aus; 
hier haben wir aber einen Zuzugsgewinn von 190 zu 
nerzeichnen. Wenn nun auch nicht anzunehmen iſt. daß jede 
dieſer 190 Parteien eine Wohnung mehr für ſich in Anfpruch 
genommen hat (einzelne Parteien bilden keinen eigenen Haus⸗ 
ſtand. wa den Dan, eblättern nicht erſichtlich iſt). 
ſo hat ſich doc hiernach der Leéeerwohnungs⸗= 
vorroti vom 15. Oktober tols weiter verrin⸗ 
gert. (Der Jugang durch die Bautätigkeit betrug ja nur 58 
Wahnungen. die Zahl der bereits vorhandenen Wohnungen hat 
zudem durch Apbruche und Umbauten noch um 4 abgenom⸗ 

ferner haben im Z˙ Oktober 1913 bis 1. Mai 
1914 875 Ebeſchließungen jtat von denen beſtimmt 
ein erhebl Teil als MWohnungsnachfrage aufgetreten iſt; 
Ihier iſt allerdings zu berückſichtigen, daß durch die Ehelöſfungen 
durch Tod eines der Ebeleute auch Wohnungen frei werden 
könnenj.) 

Danzig. den 5. Mai 1914. 

iltiiches Ami. 

Dr. Grünipan. 
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Longfubr Gründung der 
„Eigenbeit ejend. 
Noch ; der Verſammiung. die Herr Ft ettete, 

    

dielt Herr Hochichulprofeſſor & öppel einen eingehenden Vor⸗ 
trog über Zwecke und Zie Er allge zoſſenſchaften im allge⸗ 

unden Genoſtenichaft 
Dand zehlreicher Ueber⸗ 

genommene Her⸗ 

5      
wei Seiten. Die E 
—.   E 
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ů‚ im Haldfahr 

1.O ebis l. Apri ů ů 
in Stapnelt 2. Oltobe Dis * Die Kaubeginne allein 

191 13 laiut zeigen demnach eine Beſſe · 
* ＋ rung. wir hoben im Hoalb⸗ 

Hehmleerrß ſ ſj ..,... ſluhr Ottober Mörtz 101/4: 
Borſtade — 7 Mohnhausbeginne mehr 
Uuhenwerftrt 22w—— als enliprechend ein Jahr 
Tiebeihtuptt. W ů zupor. Veider tann zurzelt 
Pohe ——— — j — nicht annegeben werden, 
rohtl.— mieplel Wohnungen mieh⸗ 
Sppumn- 3 duir 7 
Daa 3 ů 10 doch hundelt es lich nor⸗ 
langiuhr „ vFa- 

Wuſahrwoſfec — 1— wiegend um 1 und 2 a 
Stobihehiett millenhauler in Vangluhr. 
Gt. Udrechn — ů 

Dounaim 1* —5 

  

und Moͤdel hatten ſich zulammengefunden. Der Meg über den 
Troyl nach Welchlelmünde brachte zwar einige ſchwierige Paſſa⸗ 
gen, ſurgte aber auch für allerlet Kurzweil, Am Stranbe ent⸗ 
wickelte ſich luſtiges Veben und Trelben. Der Heimweg führte 
über Neufahrwaſſer. 

Pfinaftverkehr. Dle Verſendung mehbrerer Pakete mit 
elner Pöſtpatetadreſſe iſt für die Zeit vom 25. bis einſchließlich 
30. Mal weder im innern deutſchen Verkehr noch im Verkehr 
mit dem Ausland — ausgenommen Argentinien — grftutiet. 
Nach Argentinlen können auch in dieſer Zeit mehrere, jedoch 
höchſtens drei Pakete, mil einer Nuſtpaketadreſſe verſandt 

Leichenfund. Montag nachmittag gegen 41, Uhr wurde 
in der Nähe des Krantors eine Leiche aus dem Waſſer gezogen. 
Der Tote war mit ſchmarzer Hoſe und Rock und Schnürſchuhen 
bellseidet, Wie wir pören, ſoll es ſich um einen jungen ver⸗ 
heſraleten Arbetter aus Schidlitz hanbeln. Die Veiche hat un⸗ 
gefähr eine Woche im Waſler gelegen. 

Die Jeuerwehr löſchte Sonntag in dem Hauſe Graben⸗ 
gaife 3 einen Schornſteinbrand. 

Seſangverein Sängergruß. Am Mittwoch den 20. Mai. 
abends 875 Uhr gemeinſame Uebungsſtunde in Langfuhr, 
Eſchenhof. Nach der Uebungsſtunde Erledigung michtiger Ver⸗ 
einsangelegenheiten. Die Mitglieder werden erſucht, vollzählig 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Die Arbeller⸗Radfahrer machten in ſtattlicher Zahl einen 
Frühiahrsausſlug nach Sleegen. Ein Spagiergang durch den 
Wald zum Seeſtrand bot eine willkommene Abwechflung. 

  

Slandesamt vom 18. Mai. 
Danjzlg. 

Todesſälle: Invalide Rudolf Wieſe, 86 J. 5 M. — Telegraphen⸗ 
ſekreiür a. D. Adolf Zablunsky, 8D J. 8 M. — Frau Ida 
Grunoke, geb. Steinert, 46 J. 1 M. — X. des Schmiedegeſeilen Rudylf 
Vorchardt, 3 M. — Frau Margarethe Schwarzrod, geb. Groeger, 
30 J. 6 N. — Wilwe Vauiſe Zierotzti, geb. Richert, 65 J. 5 M. —. 
L. d. Kaufmanns Ferdinand Benſch, 26 Tage. — Heizer und Schloſſer 
Mar WMe⸗ 28 J. 4 M. — Werftinvalibe b. Keſe Gottlieb Kolske, 
71 G. 4 M. — Witwe Karoline Diesler, geb. Teſchner, 50 J. 5 M. 
— Unehelich: 2 S. 

SSSSCSSSCSS 

Die ſozialdemohkratiſche Preſſe. 
„Die Arbeiterblätter haben ihren Lefern den Gedanken 

beigebracht: Leſt das Beſte, dann wochſt ihr daran. leſt es, 
wenn es auch zunöchſt nicht leicht iſt, um euch zu heben, ver⸗ 
ſteht, daß es zweierlei Unterhaltung gibt: Zeittotſchlagen und 
Genuß, der nährt. und lei es euch zum Zeittotſchlagen zu gut. 
Es iſt dieſen Redakieuren nichi eingefallen, zum Kolporlage⸗ 
roman zu grellen. menn die erſten Verſuche mißlangen, und 
ſo haben ſie es allmählich dahin gebracht, daß die Feuilletons 
ihrer meiſten Zeitungen bei ihren Leſern ein weit ernſteres 

tereſſe voraus nen, als die der kleineren bürger⸗ 
lichen Preſſe. Lernt dieſe nicht von ihr. fäh 
Dummhalten und Verdummen fort ſo gewährk ſie eben den 
Sozlaldemokralen ein Recht. ſich als die überlegenen geiſtigen 
Bildner des Bolkes zu fühlen.“ 

(Ferdinand Avenarius, Herausgeber des „Kunſtwart“.) 
—..22———42m88238888..7727222w2-2-2-2·22.2ß.„— 
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Volizeibericht vom 17. und 18. Mai 

  

  

    

    Intereſſe 

  

  

  

      2 perverletgung, 
tenheit. 

1. Derhe 5 de 
1 wegen Jechprellerei,! wegen Bettelns, 

2. Obduchlos: 3 Perſonen. 
3. Gefunden: 1 kleiner Schlüſſel. 1 fiberne Racknadel, abzu⸗ 

bolen innerhold rines Jahres aus dem Fundbureau des Königlichen 
Polizei⸗Präfidiumz. 

  

Aus aller Welt 
— Flisgerunglück. Bei dem Militär gejchwaderilug von 

Schouland nach Salisbury ſtürzte ein Flieger in der Nähe von 
North Allerton (Grafſchait Norkſhire) ab. Der Flieger und 
ſein Piechaniker wurden getötet. Die beiden getöteten Flieger 
gehörten zu einem Geſchwader von zehn Doppeldeckern. In 
der Nübe von North Allerion geriet das Geſchwoder in einen 
dichten Nebel und wurde dadurch gezwungen, auf ſchwierigem 
Gelande zu landen. Hierbei wurden fünf Flugzeuge ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Der verhängnisvolle Unfall wurde dadurch herbei⸗ 
geführt. daß das Flugzeug der beiden Flieger gegen eine Hecke 
ſtieß. Auch zwei andere Flugzeuge rannten gegen Hecken an. 
Die Leichen der Opjer ſind bis zur Untennilichkeit verſtümmelt. 

— Großer Brand. In Tokat Anatotten) ſind 40 Häuſer 
und „0 Läden abgebrannt und dabei zwei Perionen ungekom⸗ 
men und acht verletzt worden. Auch eine Mojſchee und drei 
große Gebäude wurden ein Raub der Flammen. 

— Der Böchter als Brandſlifter. Auf dem Brandplatze 
der Spielwarenfabrik Kuno und Otto Dreſſel in Sonneberg 
wurde der Wächter Emil Schulz unter dem Verdachte der 
Brandſt'jtung verhaftet. Er geſtand ein. den Brand im Pack⸗ 
gauſe des Drefſſelſchen Geſchöftshauſes angelegt zu haben. 

      

   
Stet, Pielr Ier verlent. v ötet, viele ſchwer verlegt. 

— Ein ungebenrer Brand wüiete in Moskau, der Durch 
die Feuerwehr ſchwer zu lokaliſieren war. da Das Feuer durch 
den Wind immer Wieder angefacht wurde. Auch das kaiſerliche 

ater War von den Flammen ergrifen. Dr Don den Flaumen ergriften- 

Sebaſtopoi iit der Militärflie zer 

  

The⸗ Rieme Theater 

liegerſchöckjal. In   

  

L72   Semichtuza lödlich abgeſtürzt.   

— Mllllonenſtiſtung für hilfsbedürftige Ainder. Der un⸗ 
längſt verſtorbene Kommerzienrat Piepenmeyer⸗Münſter hat, 
wie aus Körn gemeldet wird, mehrerc Milllonen Mart teſtomen⸗ 
tariſch für eine Stiſtung zu gunſten hilfsbedürftiger Kinder ver⸗ 
macht. ö‚ 

— Der Stuatsbahulnſpektor als Dieb. Der Inſpettor der 
Stantsbahn Peſchard wurde im Schellzuge bei Caen, Frank⸗ 
reich, verhaftet, als er die Handtaſche und den Regenſchirm 
ceines im Sueilewangen weilenden Reiſenden ſtahl. In ſeiner 
Pariſer Wohnung wurden zahlreiche. von ſolchen Diebſtählen 
herrührenden Gegenſtände gefunden. 

— Sireik der Secleute. Aus Barcelona wird gemeldet: 
Auf die Aufforderung der Schiffsreeder. ſofort wiener den 
Dienſt aufzunehmen oder die Schiffe zu verlaſſon, beſchloſſen 
die Kapitöne, Offiglere. Heizer und Matroſen an Land zu gehen. 

— Ein Generalleuinant ſchwer verunglückt. General⸗ 
leutnant Heinemann, Kommandeur der 34. Diviſton ſtürzte 
morgens im Walde bei Vaux ſo unglücklich mit dem Pſerde, 
daß er das Bemußtſein verlor. Er wurde im Automoblil nach 
Metz gebraͤcht, wo er ſpäter das Bewußtſein wiedererlangte. 
Vermutlich liegt eine Gehirnerſchütterung vor. 

— Die Lungenpeſt. In einer Ortſchaft des Bezirkes Baku 
jind nach einer amtlichen Melbung 15 Perſonen unter Symp⸗ 
tomen von Vungenpeſt erkrankt. Dreizehn ſind geſtorben. 

— Der Direcklor mit dem gefälſchlen Zeugnis. Der 
Direktor Eiſenhut der Waſſer⸗ und Elektrizitätswerke in Ober⸗ 
hauſen wurde verhaftet. Ein dem Verhafteten vom Stadt⸗ 
magiſtrat in Kilſingen ausgeſtelltes glänzendes Zeugnis eni⸗ 
puppte ſich als Fälſchung. Ferner wurde ſeſtgeſtellt, daß 
Elſenhut ſich zu Unrechi uls bauyeriſcher Ref tßter bezeich⸗ 
nete. Der Verhaftete ſpielte eine große Rolle in der beſſeren 
Geſellſchaft. 

— Ein vatermörder verurkeilt. Das Schwurgericht in 
Paris verurteilte den Vatermörder Benramdan⸗Tunis zu zwan⸗ 
zig Jahren Zwangsarbeit. 

   

  

—   

Hierjue1 Beilage. 
  

Verantwortlich ſür die Rubriten „Danziger Nochrichten“ und „Aus 
Weſtpreußen“ Anton Fopten⸗Danzig, ſür den übrigen Inhalt des 
Blattes Hans Mittwoch⸗Königsberg i. Pr., ſü Inferate Franz Unter⸗ 

hail⸗Danzig. Verlag Volkswacht J. Ge 
Druck Königsberger Volkszeltung, G. m. 

      
     

  

Danzig. 
sberg i. Pr. 
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Aethtenpkeng.Selfs 
von Bergmaan & Co, Psdebeul, für zarte weille Lleut und Plendend schönen Leiat, à Stück 50 Pig. Uberell zu habev. 

  

      

  

      
    

    
     

Komm zu mir? Ich borge Dir! 

Robert Schulz, Danzig 2, Daänlzig 
Schüsscldamm 56, I Treppe 

Flllalloiter ner Frma Jonna & Co. S. . b. H., Berlin 
Gogründet 1839. 

Grosses Lager in Geschenkattikein, Rusik⸗ 
instrumenten jeder Art, Sprechmaschinen, 

Photogtaphischen Apparaten, flaarschnelde- 
mäschinen, Rastlerapparaten und Messern. 

100 000% Kanden. 

Uhren, Gold- untl Silberwaren 
au Leilzahlung ohne Anzahlung. Monatsraten von 
2,00 Mk. an, bei Barzahlung 10 % Rabatt. 

D Kein Laden, I. Etage. 1359 

Jahirädler 
billig zu verkaufen 1491 

Hicaunengasse 15, LI 

x é Elbing ů é 
F., MaEEDga, Waſſerſtr. 
H H A Nr. 80, 

empfieylt ſein 111⁰ 

Hut- und Miltzengeschäfti. 

SSESEDE 

Mtral Tboater 
E 

Elbing, nur Brückspr. 15 

WeuesProgrämmt 
Darunter 

     

  

    

  

  

  

fur alle Geπ,,Hρ 
Doserßalſe Geiſtden illgsePeise 

  
  

Sꝛerins 
Holæmetkf-ι 
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ein Hauptschlager 
und herrliche Dramen 
shπwπie Humoresken. 

JodesBildeinSchlager! 
Die Direktion.      

ů


